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0it Tagung d*r Oeutscnen

Nstionawrrsammwngin Stmtgart.
aeichichtlich denkwürdige Tag , an dem die deutsche..

Xex  9 in in  sch -wer̂ r Zell zu-^aaloersammlung in Stuttgart m

5t DD,: fr ^ berMSrnjt der Stunde . In der Kuppelhalle des
tf? teL ..Lc nerlainmelten sich gegen 4 Uhr ungefähr 200

ionaweo ^ seinem Aeutzern den Charakter einer
. ^ “ tiidu-n Begebenheit. Vom Kunstgebäude anr
^Äai wchten die Fahnen des republikanischen Deutsch-
Lchlogpf. .- ^ Sicherheitsmatznähmen und ein grotzes Aufge-lanr. i~ui •„.„..„rAnfti.n nur lind im NeriammlunaSbäuseland- reimannschaften vor und im Versammlungshause^ bot vor 1 nK,„ !+ s »r t̂ tnnd- cXtr der Kuovellialle des

sati
" in Mgliederniiert«.» wii einem grohen Blumensträuße und die RednertribüneMlerttk̂ Ml mit einemg ö .. . .. 1 (lfe bcs  Präsidenten““ " n * , und ein Volksparteiler. Der Platz des Präsidenten
rung - ,̂ nabona he» geschmückt. Vor ihr hatten dieReichs-oin oe.> ' ~ - ~ "Matrch

chmer
>sämtlich,. Präsident Fehrenbach eröffnete unr 4-ft Uhr dje Sitzung

L< gad eine große Anzahl von Telegrammen der Abgeord-
DeM neten bekannt, die ihr Fernbleiben entschuldigten darunter die

tvjenßrch von der Deutschen Volkspartei aus Berlin, die mitterlten,
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^ ^ .büudes versammelten sich gegen H
MM lieber der Nationalversammlung, darunter drei Deutsch-

Bauer, Müller , Noske, David , Bell , Hoch, Getzler,
3ah» ^ zherts und Unterstaatssekretär Mösle sowie die Vertreter

bei süddeutschen Regierungen Platz genommen.

.w“ « r* sie keine Reisemöglichkeit bestehe. Auch eine Reihe
-kl, schliÄ«nderer Abgeordnetenaus Berlin konnten nicht rechtzeitig fort-
m Kich kommen. Dann ging er kurz auf die politischen Ereignisse em.
HeMSÄ Nach der Begrützung durch den württembergischen Staats-
m Sanii, Präsidenten Bios  nahm Reichskanzler Bauer  das

ukstM , ^ ^ Die Regierung und die Nationalversammlung haben zum
DorhaA zweiten Male, dem Zwange brutalster Gewalt weichend, Ber-
N? k sin verlassen müssen, um der grötzten, gemeinsamen Aus-

' 4l gäbe gerecht zu werden, den Fortbestand des Reiches sicher-
juüellen. '

Meine Damen und Herren ! Zu Beginn der vorigen
Woche trat der General von Lüttwitz an den Herrn Reichs¬
präsidenten heran, um diesem im Aufträge einer größeren
Zghl von Ofifzieren und Politikern eine Reihe von Forde¬
rungen zu unterbreiten. So verlangte er sofortige Neuwahlen,
eine neue Regierung, die Wahl des Reichspräsidenten durch
das Volk, dann aber, was die Herren in Berlin bisher
,icht veröffentlicht haben, keine Verminderung der Reichs¬
wehr, keine Abgabe oder Vernichtung von Kriegsmaterial,

. I sondern Verstärkungen der Reichswehr und Vorbereitung zum
0M6 «k Nevanchekrieg(Hört, hört !). Das , meine Herren, waren
vU/t >Ik die Lütwitzianer klug genug, dem Volke vorzuenthalten. Diese

; Forderungen wurden selbstverständlichabgelehnt. Ueber die
f Person des Herrn Kapp, die Sie ja alle aus der. Tätigkeit
, im Kriege kennen wegen seiner wahnsinnigen AnnerioUs-)
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datz es kaum einen tüchtigeren Fachminister gegeben hat, als.
den Kollegen Erzberger (sehr richtig!). Es wird schwerlich
einen zweiten Mann geben, der eine solcheR-esenarbelt sur
Volk und Reich geleistet hat. Was das für Fachmmrster sind,
die uns die Reaktion bescheren wollte, das zeigt sich am besten
durch die Berufung des Herrn Traub zum Kultusmmlster
und des Tagesschriftstellers Schiele in das Reichswirtschasts-
ministerium.

Rur durch unseren Weggang aus Berlin war es möglich,
den Widerstand im Reich gegen die Staatsstreichler zu organi¬
sieren. Das ganze Volk erhob sich und erklärte sich für die
alte Regierung. Es erklärte sich gegen die ostelbisechn Funker
und die Offizierskaste, die uns in diese schwierige Situation
hineingebracht haben. Wer steht hinter dem Putsch? Dre
Alldeutschen, die ehemaligen Vaterlandsparteiler , ein Teil
der Deutschnationalen und deren Presse (sehr richtig!)» Herr
Oberst Bauer und General Ludendorsf. General Ludendorff
war auch einer derjenigen, die in voller Uniform nach Be¬
lebung der Reichskanzlei in dieser erschienen. (Hört, hört,
Unruhe !) Es sind dieselben Kreise, die die Schuld am Kriege
tragen (sehr richtig!). Es sind dieselben Kreise, die die -schuld
dafür tragen, datz wir diesen Krieg verloren haben, datz
wir nickt früher zu einem ehrlichen Frieden gekommen sind.
Der Beweis ist geführt, datz sich gegen den Wlllen des
deutschen Volkes leine Militärherrschaft mehr in der deul-
scheii Republik halten kann, datz ihr ganzer Gewaltapparat
Zerschellen muh an unserem Willen, der durch und durch demo-
kratisch ist. (Beifall .) Von dieser Stelle aus spreche ich
den Helfern und Mitstreitern in diesern Kampf den unver¬
gänglichen Dank des Vaterlandes aus (Beifall .), den ver¬
fassungstreuen Beamten, dem Bürgertum , das sich nicht
durch Sentimentalität und schwarz-weitz-rote Propaganda¬
mätzchen irreführen fietz, vor allem aber der deutschen Ar¬
beiterschaft an deren entschlossenem Widerstand das milb
tärische Abenteuer zerschellen mutzte. Wir wissen heute, datz
eine einige Arbeiterschaft alles kann. Ich kann unseren Dank

die Arbeiterschaft nicht besser ahstatten, als datz wiran
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tieibereien, möchte ich hier noch Mitteilen, datz in den Novem-
I vertagen des Jahres 1918 Herr Kapp zu denjenigen gchörte,

die den: damaligen Reichskanzler Herrn Ebert, einen Ergeben-
heitsbesuch abstatteten und ihn nicht nur im eigenen Namen,
sondern buch im Namen ihrer Parteifreunde ihrer Loyalität
versicherten. Er erllärte, datz auch er und seine Parteifreunde
hinter Ebert und der revolutionären Volksregierung ständen,
denn nur durch deren Tätigkeit könne Deutschland gerettet
werden. (Hört, hört !). Er sehe durchaus ein, datz die Wie¬
derherstellung eines monarchischen Staates ausgeschlossen sei,
nachdem sich der Kaiser in so feiger Weise gedrückt habe.
Das waren die Ausführungen des Herrn Kapp im November
M3 . (Hört, hört !)

Am Freitag voriger Woche nachmittags wurde der Re¬
gierung Mitteilung gemacht, datz die Marinebrigade in Dö-
beritz beabsichtige, nach Berlin zu marschieren und gegen die
Negierung vorzugehen. Es tagte ein Kabinettsrat , an dem
auch der Admiral v. Trotha teilnahm. Er wurde beauftragt,,
nach Döberitz zu. fahren und dort Feststellungen an Ort und
stelle zr> machen. Herr v. Trotha kehrte dann abends zurück
und versicherte uns, datz in Döberitz alles ruhng sei. (Hört,
Hort!) Lpäter hat sich dann herausgestellt, datz Herr von
-rotha auch zu den Verschwörern übergegangen war. Ms
urorgens7 Ahr war uns von den Staatsstreichlern eine Frist

Annahme ihrer Forderungen gestellt. Wir haben es nach
reisticher Ueberlegung für richtig gefunden, dem blutigen
Kampfe auszuweichen. Es waren reichstreue Truppen vor¬
handen, aber es fehlte ja an der Vorbereitung zum Kampf.
*7* tuurde deshalb, um ein ungleiches und blütiges Ringen
-u vermeiden, die Verlegung der Regierung aus Berlin be-
Mosien. Ein Teil der Kabinettsmitglieder sollte in Berlin
1 « met ‘3en- Die Lüge des Herrn Kapp , die Regierung
> geflohen, richtet sich von selbst äÜK diesen Tatsachen.

. Wenn die Aufrührer nicht die einzelnen Ministerien unter
^Erteilt haben, so scheiterte das nur an der vorbildlichen

b ^M ^ugstreue der Beamten in den Ministerien, die durch
em» « .k ker Unterstaatssekretäre erklärten, datz sie nur

t ^ ?ierung dienen würden, die aus dem Boden der Ver-
lagung sixhe. Die Herren um Kapp und Lüttwitz haben

«ine intensive Agitation! für sogenannte Fach-
^ «ntfaltet. Sic fordern, datz die Tüchtigsten und

niftor!; , ne  Rücksicht auf den Parteistandpunkt in die Mi-
„L ? si«rufen werden. Diese Agitation für die Fach-
Pel» r i ^ iglich eine versteckte Agitation für reaktionäre
dies«»- richtig.) Es steckt nichts Vernünftiges hinter
m sti-ä m iSewi tzist es richtig, datz geeignete Leute
einem> Kosten berufen werden sollen. Aber man kann in
teii!rh»„ ^ erratischen Lande chie Minislerposten nicht Unpar-

Fachministern ausliefern. (Sehr richtig!) Es
«•*!.- ralb ein führender Politiker und ein tüchtiger Fach¬mann — luyxenuer Pvuilier uno em rucyllger ^ acy-
gegen ,, ftrumenarbeiten. Die schwersten Vorwürfe werdenLeven . v.miwien . uuie >cyw«rjien « orrourje weroen

u.ngeheure" °Ang °iff^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ tet.^ ngesichts der

versprechen, uns in den Dienst der Arbeit und der Stärkung
unseres Wirtschaftslebens M stellen.

In Schlesien und Ostpreußen herrschen noch
die Kapp - Leute. Auch ihre Herrschaft wird nur
noch nach Tagen zählen. Aber der reaktionäre
Vorstotz hat eine Reaktion von links hervorgerujfen. Neue
wirtschaftliche Kämpfe drohen. Wir werden, das geloben
wir, fortfahren, jede Gewalttat von dem Volke abzuwehren.
Wer wird Kredit gewähren, wer die Bedingungen oes Frie-
densvertrages mildern, wenn Deutschland durch innere Kämpfe
gelähmt ist. Jetzt gilt es, zerrissene Fäden neu anzuknüpsen.
Aber das mutz ich. sagen, die Militaristen ünd Nationalisten
hätten sich nicht einmal fünf Tage halten können, wenn
der Vertrag von Versailles von einem anderen Geist beseelt
gewesen wäre (sehr nichtig!), wenn er nicht die Lebens-
silhigkeit des deutschen Volkes getroffen hätte. Es ist die
grötzte Gefahr für die deutsche Demokratie, wenn unauft
hörlichc und unerfüllbare Forderungen an uns gestellt werden.
Wir werden so bald als möglich nach Berlin übersiedeln.
Unsere erste Aufgabe wird sein, die letzte Säule - der Kapp-
herrschaft in Pommern, Schlesien und Ostpreußen zu stürzen.
Strenges Gericht erwartet diese Reichsverderber. (Beifall .)-
Insbesondere wird die Rolle zu prüfen sein, die der
Pommersche Landbund gespielt hat. (Beifall .) Ilm den feu¬
dalen Hochverrätern die Freude am Putsch ein- für allemal
aus.zutreiben, wird die Reichsregierung den gesetzlichen Be¬
stimmungen gemäß das Vermögen jener Herren beschlag¬
nahmen (Beifall .) und dem hohen Hause ein Gesetz vor¬
legen, das wesentliche Verschärfungen für hochverräterische
Handlungen enthält bis zur vollständigen Vermögenskon¬
fiskation durch das Reich. (Beifall.) Hand in Hand damit
mutz eine gründliche Reinigung der Reichswehr gehen. (Zu¬
stimmung.) Die Gerechtigkeit, die das Volk verlangt , wird
die genaueste Untersuchung anstellen zwischen Verführern und
Verführten. (Sehr richtig!) Ich bleibe keinen̂ Augenblick
auf diesem Posten, wenn nicht gerade hier mit großer Strenge
des Gesetzes vorgegangen wird. (Lebhafter Beifall .) Die
Staatsstreichler in Berlin haben versucht, die öffentliche Mei¬
nung irrepführen und Legenden über Verhandlungen ver¬
breitet. Wir haben ständig jede Verhandlung abgelehnt und
bedingungslose Unterwerfung verlangt. Um die Regierungs-
motznahmen durchzuführen, werden wir noch eine gewaltige
Arbeit zu leisten haben. Aber darüber hinaus erwartet uns,
uns Alle die Arbeit des Wiederaufbaues, die Abwehr aller
Angrfffe, von welcher Seite sie kommen werden. Mit dem
Dank an die württembergische Regierung und das württem-
bergische Volk wollen wir dessen Wahlspruch mitnehmen, ihn
zur Richtschnur unseres Handelns machen und er soll als
Devise immer über der Reichsregierung stehen: Furchtlos und
treu ! (Lebhafter Beifall .)
' Es sprachen dann : Für die Sozialdemokraten Scheide¬
mann, für das Zentrum! Burlage , für die Demokraten Payer,
für die Deutschnationalen Kraut , für die 'Deutschê Volks-
partei Becker, für die Unabhängigen Henke, für die Bay¬
rische Volkspartei Heim. Ferner Reichsminister Koch.

Alle Erlasse Sapps ft» d ungüMg.
Berlin ,18 . März . (MTB .) Der Stellvertreter des

ReichskanAers, Reichsminister Schiffer teilt mit, datz alle
von Kapp und Lüttwitz getroffenen Anordnungen ungesetzlich
sind und deshalb der Rechtswirksanikeitentbehren.

Vegrsr Kapp.

licken Urt»-! „griffe und angesichts des schwer verstand- Auffichtsrat «
Hs (sehr richtig! hört , hört !) mutz ich feststellen, i zuzulcssen.

Der Auffichtsrat und das Direktorium der Deutschen Bank
beschlossen, den Generallandschaftsdirektor Kapp, der dem

»ngehört, z> den Auffichtsratssitzungennicht mehr

Das Strafgericht.
Stuttgart,  18 . März . (WTB .) Die sozialdemokra¬

tische Fraktion der -Nationalversammlung hat heute einen
Beschluß gefaßt, worin die Regierung ausgefordert wird,
sofortige !Matznahlisien zu treffen zur Einsetzung eines zentralen
Volksgerichts beim Reichsgericht in Leipzig zur Wurteilung
sämtlicher -Mitglieder der sogenannten Kappregierung, ferner
zur Einsetzung von etwa sechs unteren Volksgerichten in
den sechs Hauptbezirken Deutschlands, außerdem zur̂ Herbei¬
führung schleunigster Vermögensbeschlagnahmezur Sicherung,
des Vermögens der zentralen und örtlichen Glieder der Kapp¬
verschwörung, schlietzlich zur Einführung eines äbgekürztein!
Verfahlrens bei den obigen Volksgerichten, sowie zur sofortigen
Einberufung des parlamentarischen Ausschusses der Natio¬
nalversammlung zur Mitarbeit bei der Ausführung dieser
Maßnahmen und bei weiteren Notverordnungen.

Stuttgart,  19 . März . (WTB .) Reichskanzlei. Die
Reichsregierung hat an den Oberreichsanwalt Zweigert, Leip¬
zig, ein Telegramm gerichtet, in dem sie die Einleitung der
sofortigen Strafverfolgung gegen die .Führer der Berliner
^Meuterei fordert, u. a. gegen Landwirtschastsminister Kapp.
Königsberg, ferner Lüttwitz, Berlin, Regierungspräsident a.
T . v. jJagow, Berlin , Hauplmann a. Ti. Pabst, Berlin , Kapi¬
tän Ehrhardt , Berlin , Admiral v. Trotha , Arzt Schiele.
Naumburg, den früheren Rechtsanwalt Bredereck, z. Zt . Ber¬
lin und den Mgeordneten Traub.

Weiteres Blutvergietzen.
Bhrlin,  18 < EMärz. (WTB .) Nach einem weiteren,

Bericht soll cs in der Sieges-Allee noch einmal zü einem
Zusammenstoß zwischen der abziehenden Marinebrigade und)
der Menge geiommen-sein̂ aus der angeblich eine Handgranate
auf die abziehenden Truppen geworfen wurde. Um halb
6 Uhr abends ist wieder Ruh« eingetreten. ' 1
Berlin,  18 . März. (WTB .) Wie wir bereits mitteilten,

hat mau gestern abend am Kottbüser Tor mit dem Bau von
Barritaden begonnen . Sie würden am Ausgang der Ad-
miralstratze nahe der Hochbahn errichtet. Die Reichswehr-
truppen erhielten den Auftrag, diese Barrikaden wieder zu
zerstören, und feuerten zu diesem Zwecke von der Admiral¬
drücke aus eine Mine ab. Die Mine schlug auch an der be-
zeichneteu Stelle ein und verursachte unter den Aufrührern^
die dorr zahlreich zusammengeströmtwaren, großen Schaden.
Nach den bisherigen Feststellungen wurden zwölf Personen
getötet, acht schwer und zwanzig leicht verletzt. Tie Schwer¬
verletzten fanden im Krankenhaus Bethanien Aufnahme.
~ Gestern abend gegen 6Hz Uhr wurde der Soldat Joachim
Schneider vom Schützenregiment Berlin in der Brunnen-
ftratze von einer Pöbelmenge überfallen und durch Messer¬
stiche schwer verletzt. Um 10 Uhr abends zertrümmerte ejne
Bande zwei große Schaufensterscheiben des Warenhauses Jan-
dorf an der Ecke der Brunnen- und Veteranenstratze, raubte
dort die ausgelegten Waren und entfloh mit der Beute,.t

Berlin,  13 . März (WTB .) Polizeipräsident Ernst
besuchte gestern die Sicherheitspolizei und trug durch den
Hinweis, datz die alte Regierung zurückgekehrt sei, viel zur
Beruhigung bei. Wie wir weiter erfahren haben, wird heute
mittag der Vorort - und Ringbahnverkehr wieder aufgcj-
nonimen werden. '

Kiel,  18 . März. (WTB .) Zwischen bewaffneten Ar¬
beitern und Reichswehrtruppen sind hier schwere Kämpfe im
Gange . Die Verluste aus beiden Seiten sind erheblich. Die
Sicherheitspolizei kämpft auf Seiten der Arbeiterschaft, der
bereits mehrere Waffen- und Munitionsdepots in die Hände
fielen.

Znfammenstötze in Kassel.
Kassel,  18 . März. (WTB .) Heute mittag wurde die

Reichswehr alarmiert . Eine Patrouille der Reichswehr sollte
durch spartakistischa Elemente angegriffen worden sein. Die
Straßen und Plätze der Stadt wurden durch Reichswehr-
truppen gesäubert. Es soll bis jetzt einen Toten chnd mehrere
Verwundete gegeben haben.

Kassel,  18 . März. (WTB .) Als heute mittag etwa
1500 bis 2000 Menschen vor dem Friedrichsplatz eine dwhende
Haltung gegen das Gebäude des Brigadekoinmandos em¬
uahmen, nachdem sich ein Teil der Auftührer des alten Ge¬
neralkommandos bemächtigt und von dort vier Maschinen¬
gewehre, Handgranaten und Gewehre geraubt hatten , kam
es zu einem Feuergefecht zwischen den Aufrührern und den
zur Säuberung des Friedrichsplatzes beorderten Reichswehr¬
truppen. Im Verlaufe des Gefechtes gab es eine Anzahl
Toter und Verwundeter. Truppen zur weiteren Säuberung
der Stadt sind im Anmarsch.

Kapps Seeherrschaft.
Hamburg,  18 . >Märzi (WTBs.) Wie das „Ham¬

burger Echo" aus Kiel drahtlos erfährt, ist gestern abend die
Militärherrschast des Admirals von Levetzow zusammenge¬
brochen. In Kiel ist ein Aktionsausschußaus den drei ver¬
fassungstreuen Parteien zusammengesetzt und die Militärge¬
walt dem Demokraten Hironymus und die Zivllgewalt dem
Sozialdemokraten Garbe vorläufig übertragen worden.

Kiel,  13 . März. (WTB .) Tie Führer der Mehrheits¬
parteien überreichten gestern mittag dem Chef der Marme-
station in Kiel, Admiral v. Levetzow, ihre Forderungen ja
Form eines Ultimatums. Sie verlangten den sofortigen
Rücktritt des Admirals sowie des Oberpräsidenten Linde¬
mann And des Polizeipräsidenten und Gouverneurs der Sicher-
heitspolizei von Winterfeldt. Ferner wird die Freilassung
aller seit dem 13. März aus Anlatz der politischen Unruhech
verhafteten Personen gefordert. Rach Erfüllung dieser Be¬
dingungen in Kiel soll die Arbeit sofort wieder ausgenommen
werden" Der Stationschef ließ hierauf antworten, er weise
die Herausforderungen zurück, gestützt auf die ihm unter¬
stellten und fest zu ihm haltenden braven Truppen . Un¬
beeinflußt von aller Politik werde er nach wie vor seiner
miilitärischen 'Pfficht entsprechen.



Die Rätebcweguug
Go t ha, ^18. Mürz. (2B32Ö.) Ein kommunistischer Boll-

MgLrat maßt sich die Regierungsgewalt an . Die Fest¬
nahme eines Mannes , der an der Post Bekanntmachungen
abzureißen versuchte, gab Anlaß zu einer Schießerei , durch
die em Soldat verwundet wurde . Die Truppen erwiderten!
das Feuer , worauf sich die Menge zerstreute . Nachmittags!
griffen Anführer unter Bruch eines abgeschlossenen Waffen¬
stillstandes eine Kaserne der Sicherheitspolizei an . Sie rbur-
den unter Verlusten zurückgewiesen. In Arendshiausen , zehn
Kilometer westlich von Heiligenstadt , versuchten Aufrührer,
aus Richtung Heiligenstadt kommend, die Räterepublik aus-
-furufen. Sie wurden von der Einwohnerwehr unter Ein¬
buße von einem Toten, einem Gefangenen , zwei Lastautos
iind Munition zurückgeschlagen.

Eisen  ach , 18. Mürz . (WTB .) Fünf mit Gewehren.
Dumdumgeschossenund Dynamit ausgerüstete Aufrührer wür¬
den durch eine Streife der Eisenacher Sicherheitsdienstes
testgenommen und dem Kriegsgericht zugeführt.

Solidaritätskundgebung der englische«
Arbeiterschaft

,« englische Arbeiterschaft hat ihre Sympathie mit der
Protestbewegung gegen die Regiemng Kapp nach Berlin ge¬
langen lassen und mitgeteilt, daß sie auf die englische Regie¬
rung einwirken werde, daß Lebensmittel nach Deutschland ge-

werden Sie hat für den äußersten Fall auch den
Sympathiestreik in Aussicht gestellt.

Französische Glückwünsche.
- . (WTB .) Der französische Ge-
schaftstrager HM heute den Reichs minister Schiffer ausgesucht
und ihm nn Beisein des Unterstaatssekretärs von Haniel den
Glückwunsch jeiner Regierung zu der schnellen und befriedigen-
l2L fio fun8. b« Krise, die unzweifelhaft dazu beitragen

den liberalen und demokratischen Gedanken in Deutsch-
land zu starken, ausgedrückt.

Eine Erklärung des englischen Geschäftsträgers.
tr ™? erI Ln\ 18- März . (WTB .) Der britische Geschäfte
ShLrl f w 1?/ rr£ ° cbs. ^ ilmarnock, wünscht auf das Ent¬
schiedenste festzustellen, daß weder von der britischen noch
von irgend emer anderen verbündeten Seite dem' ' Putsche
ÄttWs und Genossen irgendwelche Sympathie gezeigt oder
irgend welche Ermutigung gegeben wurde . Gegenteilige An-
oe$ .2 f blc  der sogenannten Kopp -Regierung in die
Oeffentlichkeit gebracht wurden, sollten öffentlich nur Kapps

Infolge der Pressezensur war es
dem britischen Geschäftsträger bisher unmöglich , diese Er-

^ " tische Geschäftsträger nimmt dahier
^p °^ e Gelegenheit wahr, um die Oeffentlichkeit von dem
wahren Sachverhalt in Kenntnis zu setzen.

Ein Richterstreik in Oberfchtesien
-r »^ k.^ ? " ^ EMifsion hatte einen Richter entlassen , weil

beTn  deutschen Recht eine von der Entente erlassene
v Ä 1'9 e i näct  Hatte . Infolgedessen streikten

‘nnifÖ l b'f dichter Am Mittwoch nahmen sie auf Grund
von Verhand ungen nnt der Entente ihre Tätigkeit wieder auf.1 ni ?it(ILbeV' ftlClfeä«. Kreuzburg, von Bärensprung,
t ° ' der interalliierten Regierungskommission ausgewiesen

und der deutschen Regierung zur Verfügung gestellt worden
El « amerikanischer Mrllrarvenkrevrt

für Deutschianv

Goldenen Horn und am Bosporus . Bei der Besetzung des
Kriegsminlstenums leisteten die Türken den Alliierten Wider-
siand. In einem  Gefecht wurden mehrere Türken getötet.

Lotterer um ^emitscimr Ceu.
Limburg,  20 Mä . z 1920

** Mandatsniederlegung.  Der Nürnberger Ober-
Tr . Luppe , ehemals Bürgermeister in Frank-

I ^ t. Hat das in unserem Wahlkreise errungene Mandat zur
Ktwi »alv r̂sammlung niedergelegt . Dadurch rückt Frau Dr.

Frankfurt , als nächste Kandidatin der demo-
i ,e  Reihe der Abgeordneten . Frau Dr.

Ift in  Limburg durch zwei politische Vor¬
trage bekannt geworden.

. „^ Falsche Gerüchte.  In der letzten Zeit werden
verbr '̂ i" 9 ^ Umgegend Gerüchte der verschiedensten Art
verbreitet , « o wird unter anderem behauptet , daß der bier
8 ? ? "8 gelangte Speck und daŝ Oel bei hiesLn
Firmen beschlagnahmt worden seien. Es wird demaeqen-
uber ausdrücklich festgestellt, daß weder das Oel noch Der^Speck

Gewerbetreibenden beschlagnahmt worden ist,
ubertzMpr an dem ganzen Gerede kein wahres Wort ist.
Ter verteilte >- peck stammt aus einer amtlichen Kuteilunaj

b"̂ ^ . jeder gewarnt , derartige Gerüchte weiter zu
leickt ^iraiJZv -5* »XX ' solcher unwahren Gerüchte sich
leicht strafrechtlicher Verfolgung aussetzen könnten.

n ^ / « . , ^ Ea ? M» rktbericht des Kreisarbeits .-
Nachweises Limburg vom Monat Februar  Die
Entwicklung r>es heimischen Arbeitsmarktes berechtigt zu der
SS^ n9fam' ^ ne Wiedererstarkungun |ere5 Wirtschaftslebens im Gange ist. Die Koblenbeliem-
rung für die Industriebetriebe gestaltete sich etwas günstiger
als im Vormonat . Größere Arbeitsunterbrechungen konnten rmr-
m,eden werden . Ohme den Arbeitsmarkt fühlbar zu - Aasten
tonnte die Unterbringung der aus Frankreich zurückaekebrten
SX 9er Ewigen . Sie alle machenbe ? bSn ffiS
m ' widmen" b, ahnb\  möglichst rasch wieder dem Berufe

s° daß der ihnen zustehende Urlaub vielfach nickst
abgenutzt wurde . Trotz der Entlassung von Arbeitskräften
^b der hiesigen Eisenbahmwerkstätte, konnte doch größere
»Se »Ä r rt,,n - D -r S & U & fe

487  Arbeitsuchenden gegen 224 im Januar in
r h 74i 9en “™ en̂ 0blC  gemeldeten offenen Stellen betmgen
runo 741 gegen 518 im Vormonat . An Arbeitsoermttt-
insaesam ? 437 ^ . ^ bruar ^OO männliche und 37 weibliche,
zustand ^ 437  Arbeitsvermittlungen gegen 214 im Vormonat

äaldemottlll ^ ? ° lkö ° ersammli <ng  veranstaltet dje so-
gialdcmokratische Parte , am morgigen Sonntaa mittaas 3
Frankfln üb ^ ' E -!-k'- Ad Redner spricht K .^Röhle  aus
»ranifur , über „Militärdiktatur oder Volksherrschaft " .
r ; s f * ^ ^ ncue  Wiesbadener  R e g i e ru  n q so  r ä
s 1 b  o n t . Der vor etwa acht Monaten zum Reqierunas
Präsidenten des Regierungsbezirks Wiesbaden ernannte Dr
Xomm hat fich gestern ,m Wiesbadener Regierunasaebäude

Ln sn?w : Schwierigkeiten und Bedenken, die Momm . um
ren Posten anzutreten , seither entgegenstanden , beseitiat ru

KürzXersolgen ^ ' stelle durch Momm dürste in

halte . Simon wurde festgenommen, mußte
-Polizeigewahrsam infolge des Verlangens einer orfit
schenmenge, die sich vor dem alten Rathaus „X
Hktte , freigelassen werden.

ümiiicfttr teil
(R ». «5  vom 20 . März 1920 .)

An sämtliche Bezirksbefehlshaber.
.. .. , ~ ,e  unheilvolle Wahnsinnstat der
sburzler ift vorüber und trotzdem ist das Vater !»«"?
m höchster Gefahr Verbrecherische Elemente <

sw. hemmen die Wiederaufnahme der Arbeit ^ )
Wirtschaftslebens , um unser Land in den Abgrund »^
Der Ausruf der Reichsregierung läßt darüber keines^
. . -X - V « e.ch der « rignde ist Thüringen arfM
g-sührd - t . Organisierte und bê ffn1t7 LU V
K £ t Tn° rbenÖ  - Unb ^ü " demd das Land . Es
Festhalten von He en-Nasfau und des ^
° °n Aqnch , m Thüringen « ,» mLLT » ° d

^ Vorbedingung : Sofortige V,, -,.
»rnserer Truppen aus eigener Kraft. Hilfe von
t .gen Truppen kommt erst in zweiter Linie in Betrat
ir Xi - i r fterem  Hinweise dieser Lage ist die Mg

aller Behörden und aller politischen Parteien ^
d°, » « Whm, ft4 , STtS 'S bk“ «h

Xlr X unsere Reihen X
^zeder, der die Waffen führen kann, ist unter sturiiM^

V eft tet|  sich in den Dienst des VaK
au stellen . In der Stunde der schwersten Not
den Blick über den eigenen engen Kreis auf das Ganu"
uno unter Schonung der Gefühle anders DenkeX'
gememfamen, großen Ziele zustreben. ^
cI[erX ft rIa8f ift  f "" öffentlichen, die Arbeitj0f0rt

ftbm* ft ""iiunehmen , Zeitfreiwillige-Werbestellen

Kassel, den 19. März 1920.
Reichswehr -Brigade 11.

Der Militärbefehlshaber:
Leg. von S t o l z m a n n, Generalleutnant.

Der Zivilkommiffar:
Tr .S chw a n d e r.

Für die Reichsregierung:

im 9,srr!1L -X r’5' jMTB ) Der „Nieuwe Courant"
L WasH'"? ion ^ Ink Repräsentantenhaus wurde ein

^ °sKntm .rf eingebracht der für Deutschland einen Rcgie-
MX ' t von einer Milliarde Dollars zum Zwecke des An-
land ^ ^ ensmitteln und Rohstoffen oorfiehit . Deutsch-
mnL - / ^"cherheiten geben , die durch die
Wiedergutmachungskammission genehmigt werden müssen

Die Wirtschaftshilfe des Auslands.
h,nhÄri !X 9 X i 8 'r Mürz . (WTB .) „ Berlingske Ti-
XXXX Ms . Stockholm, daß die Bereinigten Staaten
b's schrvrdisch Regierung und andere neutrale Staaten auf-
aeLXin X ' L sX b' " Dereinigten Staaten zu-sammenzu-
&Z*? m bet  Bestrebung, die erforderlichen Geldmittel auf-
M̂ veffchäffE ^ utraleuropa Lebensmittel und Rohstoffe

Das Urteil gegen die Deutsche« Röchling kassiert
KohrfhZ ' w" ! ' ,- 17' lWTB .) Die Angelegenheit der

aX 1 Rochlmg , von denen der eine eine zu zehn Iabiren
Zizchthaus und 10000  Franken Gelbbuße , der andere At

fahren Zchchthaus wegen Plündemng verurteM
worden war , kam heute vor die 'Revisionsinstanz . Das llrtell

MMckverwiefen.^ ^ Schiedsgericht in Nancy

Der Kaiser zieht um.
X 3' ^ oIIanb  Hat beschlossen, den Kaiser

Wilhelm aufzufordern , einen Wohnsitz zu weckieln Der
ehemalige Kaiser wird künftig in der ProviL utrecht in
EXX rlr I'oII£nb-'^ n Regierung noch nicht näher
bezeichneten Schlosse Aufenthalt nehmen.

Rückzug der Italiener in Anatolien
.. . Avm,  l 8. März . Wie Nitti dem Ministerrat nntteilte,

XXX 3Ä cn im  Innern Anatoliens in-
rnfolge der Erhebung der Mohammedaner in Kleinasien Befehl
ErMten , sich an die Küste Kn.rückzuzieh'en.

Konstantinopel von den Alliierten besetzt.
Paris,  18 März . (WTB .) lleber die Besetzung von

Konstantmopel berichtet der „ Matin " : Als die alliierten
Gebäude und die neue Brücke von Galata besetzten, kam
es M blutigen Zusammenstößen . General Milner ließ eine
Anzahl Deputierter und Senatoren verhaften . Tie alliierten
Oberkommlssare erließen eine Erklärung , wonach die Be¬
setzung u. a. andeuten soll, daß , wenn bie Massakres und
Anruhen in Klemasten fortgesetzt würden , die Bedingungen des
Friedensvertrages erschwert würden und Konstantinopel von
Der Türkei losgelöst werde. L y

Ztvifchenfälle bei der Besetzung.
Lonhon,  16 . März . Ueber die Zwischenfälle bei der

KX 9 Konstantmopels meldet die „ Associated Preß " :
X ; Xvstantinopels hat der Oberkommissar
iXi . Aasruk veröffentlicht, wonach die Alliierten nicht be-
Äisichtigen, den Sultan abzusetzen, sondern seine Macht gu
befestigen . Die Alliierten betonen noch einmal , daß sie Kon-

den Türken nicht wegnehmen wollen . Ihre Be¬
schlüsse konnten sich jedoch ändern , wenn die Anruhen und
Metzeleien fortdauern würden . Die Kriegsschiffe liegen im

„Xw X März . Zu einer eindrucksvollen Kundae-
bung gestaltete sich die am Mittwoch auf dem Marktvlatz von
w J  T rati ^ n unb  sozialdemokratischen Partei sorche
Versammlung Z*  Gewerkschaften veranstaltete Bolks-
kreisXLuÄ 'e? °us allen Bokks-rce,,en aufwies . Schäfer vom Gewerk ckaftskartell leitet ? di?
Versammlung . Dann sprach Bechtel  von bi 'Äiti
wf' ten 6 rundlich mit den Kappianern und ihren
? ° kt.° naren Hintermännern ab. Mit erhobenen Händen ge¬
lobte die ganze Versammlung feierlichst Wir wollen kein

4 .| ,

|a >afi von -ütc 3 und Umgebung verurteilt aufs rrfrirr

St  üfü ®««' Tr.ib-, eines Sm.ar Ä̂
C .e stellt sich einmütig hinter die recktmäßiqe Reaieruna und
verlangt , daß die Urheber des Staatsstreichs weg n Landes
5 » » Sh,n " S s -w « -» SSÄ5
mä Ln , z «ch. ufA ^ ?" w ^ »bg .°. ng
n- r- W «iW .rg, 17. März . Ein An glucks fall -reig-

e lten '^ ^ Ekm X " ag an der vor dem Landtor arffg?-
stell.en Schiffsschaukel. Der 13Mhrige Junge Blank batte
X s'ch Schlüsse des Schaukelns schte? das Bein über
den Rand des Schiffchens hinauMngen . Hierbei geriet das
Bem zw-fche,- Schiff und Bremsbrett , so daß ifm bex Unterks  aa &xsr *** -ä
S ft w äs* tys
t? nbeUt7 1o ' » ? 8,1<! »nd Po, ».«

9<tf ” ’95 * mb , fl' E

Front füllt. 19. März . Einem äußerst frechen
X ° « n fr r i ri< l tDare  Astern in den Mittagsstunden beinahe
auf tT £ aT £ rt?U\» Pfei 9efaIX ‘ Zix  Beamte hatte

® ? erhalten, ' man spricht von 200 000  M
Dies muffen zwei elegant gelleidete Gauner beobachtet hoben
Sie machten sich au.j der Straße an den Mann heran , erklärten
L ? Xr DerX et Unbt  ^ en  Ehm auseinander , daß er auf
die Polizeiwachen gebracht werden müsse. Ein Mietauto
«nu.be genommen und die Fahrt nach ^der Hammelsgaff«
W ?n e£>T Unterwegs müssen dem Verhaftete doch B ?-
b7  X gekommen sein, denn er fing furchtbar an um Hllse

"' "b bie beiden Verbrecher oeranlaßte , in ^ der
T ilbelerftraße aus dem Auto zu springen . Einer wurde
dabei von Passanten sofort festgenommen, der andere flüchtete
m einen flemen Laden in der Schäsergaffe , wo er lieft Linker
prTlwf beX efC ^ verstecken suchte. Er wurde hier schnell

' mt> ^ -de mußten nun wirklich denGang nach dem Revier in der Hammelsqaffe antreten
w  Dillenibjurg , 18. März . Ein Mordanschlag wurde
Montag mittag auf den Stadtförster Schneider verübt . Als
Lna Jrem  XX &e9'n9’ fieI  aus der Rich-
tung des städtischen Armenhauses an der Frohnhäuserstraße
N ?rd̂ X ^ X X X 9!1 rl°9 itm  E Kopfe vorbei - Ter
Verdacht den « chuß abgegeben zu haben , lenkte sich auf
den nn Armenhaus wohnenden Taglöhner Heinrich Sinwn
der früher gegen den Stadtförster Drohunfen

b'i Garmsonkommandos und Landratsämter'
losort zu veröffentlichen.

Ich ersuche um tätigste Mitarbeit aller Stellen
Werbestellen für Zeitfreiwillige sind bei den ©mä

kommandos Limburg , Weilburg , und Hachenburg X
das erwähnte H . B . Bk. eingesehen werden kann.' "

Zeitfreiwillige sind sofort einzüberufen , zunächst auf
Dauer fvon fünf Tagen , bis 24. Atärz 1920 einschl«

. Earnlsonkommandos melden am 20. März?
LXn telephonisch die Anzahl der Zeitfreiwilligen . V
wachsten Tagen etivaige Zugänge.

Runkel , den 19. März 1920..
Abschnittskommando III.
Der Befehlshaber : ,a;

la i1847 ® ' S«z. von Rodewald,  Mafor.

Ei»ttesdi « Oordnu »g für Limburg.
Kath » lisch ? Gemeinde.

Paffionssonntag , den 21. März 1920.
um Xjh ? ° Tn Lnx 6 FEHmesse , um 7 Uhr hl. »
q " L ? . k0 Min . Kindergottesdienst mit Predigt,,

feiert . Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2
prebigr ent <lIt ^ ^ 'aderschaftsandacht , abends 8 Ahr Fa

I « , der Stadtkirche um 7. 8 und 11  Uhr hk. MD
3 - -ch "»

% Äffin ;«- »»*•- »
^ j^ n̂ b" Sophienkapelle des Heppelstifts um 8'/, st

An den Wochentagen : Im Dom um 6 Uhr Frühni,
L " Stadtkirch « um 7chi Ahr SchUlmeffse, um 8 Uhr
Messe. In der Hosprtalkirche um 1%  Uhr hl.
-'m der Sophaenkapelle des Heppelstiftes um! &/2 Uhr hl. M

Montag 7ih Uhr im Dom Erequienamt für Kra!>
Um 7V4 Uhr m der Stadlkirche feierl . Jahramt für K
Frhr v. Schutz zu Holzhausen. Um 8 Uhr im Tom See!
amt sur Johann Fluck. Um 7 Uhr hl. wcesse in der Ki-s
kapelle .-

Evangelische Gemeinde.
Sonntag , den 21 . März 1920. Judika.

» Bormittags 10  Uhr Vorstellung der Konfirmand»
Dekan Obenaus . Die Kirche wird um 92/4  Uhr geöfsti

Die Kirchensammlung ist zum Besten der Inneren Mi
sion bestimmt . st

Abends 8 Uhr Predigtgottesdienst . Dekan Obenam
Dre Amtswoche , (Taufen und Trauungen ) hat MObenaus . !

_D ' e « Lcherpi, Weiersteinftraße , geöffnet wie sonst

Dienstag den 30 März l. Js .»
vormittags JO Uhr .

anfangend, kommen im Kirberger Gemeint cwald in versst"
denen Distrikten: 3

55 Tannen stamme von 22.43 Fstm., ,j
darunter Stämme von 4 Fstm. und 66 cm Durchmcss^

19 Lichcnstämme von 27.52 Fstm.,
zum Teil Schreincreichen und Stämme von 62 cm Durck

2 Buchenstämmevon 2,97 Fstm.
1839 TannenstangenI. u. II . Kl«sse von 128,46 Fstm^
1230 Tannenstangen III Klasse von 36,90 Fstm. i

zur Versteigerung. ~ 24^
Der Anfang » ird im Distrikt Galgenberg bei Nr. l

macht.
Kirberg , den 17. März 1920.

Der BSrgermeisttt:
H v r v.
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Bedenk'.
5öon Jos . Frhr. v. Eichendorff.

Ei- ist kein Vöglein so gemein,
Es spürt geheime Schauer,
Wenn draußen streift der Sonnenschein
Vergoldend seinen Bauer.
Und du hast es vergessen fast
'In deines Kerkers Spangen,
O Rkenschlein, daß du Flügel hast
Und daß du. hier gefangen.

fltis Hn zengrubcrs „SeldstgesprSstzen"
Neues aus seinem Nachlaß.

Ludwig Anzengruber wird erst jetzt, nachdem 30 Fahre
nach seinem Tode, seine Werke freigeworden sind, die Stel-
I«ng als Volksdichter finden, die ihm gebührt. Allenthalben
»erden neue Ausgaben seiner Werke vorbereitet, in denen
auch mchr als oisher seine nachgelassenen Schriften berück¬
sichtigt werden, und bei einem tieferen 'Einblick in seine
Eedankenwerkstatt wird man erkennen, daß dieser geniale
Dichter auch, ein eigenartiger Denker und Weltbetrachter
war. IMan hat schon bei seinen Lebzeiten darauf hinge¬
wiesen, wie große Verwandtschaft manche seiner Aussprüche
mit den philosophischen Systemen Spinozas, Schopenhauers
oder Ludwig Feuerbachs Hütten, und doch hatte ' er bei der
Abfassung seiner Dichtungen nicht von ihinen gelesen. Welche
kostbaren Schätze von Lebensweisheit noch im Nachlaß des
Dichters ruhen, davon gibt der Biograph Anzengrubers
Anton Vettelheim, charakteristische Proben in Finem vor kurzem
d«i Eduach Strache in Wien erschienenen Buche „Neus
Länge mit Ludwig Anzengruber".

Aus den Hunoerten und aber Hunderten von Einfällen
und Geoankenreihen, die sich in seinem sorgfältig geordneten
„Schriftenkasten" form- usnd kunstlos auf Papierblättchen
und in Notizbüchern hingeworfen fanden/ wählte er eine
Anzahl von „Selbstgesprächen" aup, wie sie der Dichter in
stinem Innen , zu. halten pflegte und dann in flüchtiger
Niederschrift dem Papier anvertraute. Sein leidensckaftliches
Ringen ryn Ernennen und Wahrheit spricht aus diesen
Bekenntnissen, wenn er z. B . auisruft: „O Ihr leicht durch
Worte Beleidigten, die Ihr Riche findet im Gewöhnlichen,
Mil Ihr fern von Elend, Not und Gedanken als Troß
hinter den Schlachtreihen steht, nehmt doch uns, die wir im
Kampf des Daseins in den vordersten Reihen schlagen, nach
einer kraß einschneidenden Wupde den wilden Aufschrei nicht
übel!" Ein andermal denkt er sich folgendes Gebet aus:
„Unter Men diesen Lastern upd Schwächen, unter all diesen
häßlichen Fleckenu.nd Schmutz schichten schlägt ein Herz, das
in der Stunde des Wehes sich zusammenkrampft und ent¬
weder uns unseren Abscheu vergessen macht, oder ihn
mildert. D-arin liegt die sittliche Kraft dessen, was wir als
Uebel und als allgemeines Elend bezeichnen, und dchm wir,
w,r erkennen es, nur zu steuern vermögen durch die all¬
gemein« Liebe, die uns dermalen noch wie ein loses Band
umschlingt, und deren wir uns endlich ganz bewußt werden
mögen, damit es bei unserem Handeln und Unterlassen
hsiße: Im Namen jener allgemeinen Liebe, die uns ver¬bindet. Amen."

Dieses Liebesgefühl zux ganzen Welt, das den wunder¬
vollen Grundton seines Dichtens anschlägt, offenbart sich in
ftinem bis in . die Kinderzeit zurückreichenden, in allen
Ultersstufen wiederkehrendengeheimnisvollen Sicheins-

fühlen mit der Natur. Als Buchhändlerlehrling glaubte er
dein, Lesen einer Gemäldebeschreibung sich mitten in die
hier dargestellte Natur versetzt. Als 40jähriger reifer Mann
meint ec in Schönbrunn einmal plötzlich„seine Mutter!
neben sich zu. sehen und betrachtet die Erde, die fahl, staub«-
färben unter meinen Füßen lag, still und gleichgemut als
die Decke, die einst, sei es bald oder spät, statt des Himmels
über mir liegen wird." Diese Sjtimmüpg verdeutlicht er
sich in einem anderen Selbstgesprächmit den Worten: „Ter
mystische, der Grund der Schönheiten der Natur, der Kunst
geht im letzten Grunde darauf hinaus, daß dje Beschrän¬
kung des Ichs aufgehoben und dieses im Sinnen, Schauen,
Empfinden, Genießen gleichsam verlqren geht, nickt mit als
tätig empfunden wird."

So erscheint ihm das „Gemeingefühl" als das Höckste:
„Ihr könnt alle Religionen hinwegdenken. Ter Materia¬
lismus mag die Menschen beherrschen. Eines jedoch/ das
Hohe, das Heilige, das Göttliche, das in dem Menschen selbst
steckt, das könnt Ihr nicht hinwegleugnen. Darin liegt die
Liebe, und diese Liebe findet einstens ihnen Tag. Durch
alle Torheiten Greuel und Flugwürdigkeitender ver¬
gangenen Zeitalter glänzt ihr Schein durch den Qualm der
Scheiterhaufen. Sie wird bleiben — m den Herzen der
letzten Menschen erst vergehen!" Die sozialen Verhältnisse,
in denen üppige Genußsucht neben namenloser Not steht,
waren ihn, ein unerträglicher Schmerz und er sah die
Katastrophe des Weltkrieges voraus, wenn er schreibt:
„Jeder will in Schrecken und in brutal vernichtender Ge¬
walt dem andern über sein, er zählt Soldaten̂ Kanonen»
Schiffe, Ballons, Torpedos usw. Es befriedigt ihn der
Mehrbesitz, erschreckt ihn jedes Wettrüsten und er zaudert
wieder, kaum zum Schlag entschlossen! Aber in ganz wahn¬
witziger Verzweiflung wird das mechanische Morden dje einzig
das Leben wertenden Individluen stürzen; dann dürfte sich

iyein Resultat ergeben, mit welchem die Großen und ihre
Dtaotsweisen nicht gerechnet haben."

Er selbst blieb dem Ideal treu/ /»Wenn du so recht
eindringlich über den Unwert des Lebensj, über die weh¬
mütige Täuschung, die in allen hohen, erhabenen Träumen
liegt, Jahre durch aufgeklärt wurdest," heißt es in einem
Selbstgespräch, „und du beginnst auf einmal zu denken,
wozu sorglich schaffen! Sei kein Narr, mach/ es dir leicht!
Höre nicht auf diesen Dämon. Halte treu zu deiner Kunst.
Opfere nicht ein Ideal , nicht das Streben nach Vollendung,
nach Schönheit, der flachen Gier nach Gold, dem Handwerk.
Wie ties du dir selbst wohltust, wenn du alles, was in
dir liegt, zum Besten auswickst, das .siehst du sofort, wenn
du den entgegengesetzten Schritt nur versuchst, an der
inorallschen Verwilderung und Selbsterniedrigung,, die dickdrangen! -

U©n der Symbiose der Birnsorten.
Von H. Skrpdzki.

Von ungleich größerer Wichtigkeit ist es für den Obst-
züchter. der Symbiose der Birnensorten seine Aufmerksam¬
keit zu widmen, weil die Autosterilität, das heißt Unfruchl-
barieit ohne Fremdbestäubung, hier eine viel größere Rolle
spielt. Wie kam man zu dieser Beobachtung? — Als die
Amerikaner vor 30—40 Jahren begannen, mit einem Riesen-
aufwand von Kapital ihre gewaltigen Obstfarmen zu pflanzen,
führten sic zunächst aus französischen Gärten die dankbarsten
Träger unter den Obstsorten ein, vor allem die Williams
Chriftbirne wurde in ungeheuren Massen vermehrt und hektar-
weise ein und dieselbe Sorte angepflanzt. Man glaubte so
unbedingt auf sicherste Verzinsung des Kapitals bauen zu
können; aber gerade das Gegenteil trat ein. Die Kulturen

blühten wie die Birnen in Europa auch, setzten aber keine
Frucht an, bis man die Entdeckung machte, daß sehr viele
Birnensorten autosteril waren, d. h. aus sich nicht gerne an-
setzen, um so reichlicher jedoch ansetzen bei eintretender Fremd¬
bestäubung. Man half sich dann durch Einimpfen, di. h. Ein¬
veredeln gleichzeitig blühender gerntragender Birnsorten in die
Biruenspitze» der massenhaft angepflanzten Williams Ehrist-
birne, und der erwartete Erfolg, volle Tragbarkeit, stellte sich
, c'n- Da die Birnenblütezeit im allgemeinen ziemlich

gielchzeltlg emtrltt, Wenigstens.v i el gleichmäßiger als bei
den Aepfeln, ist es für den Obstzüchter nicht so schwer, sich
die passendstenu.rager zur gegenseitigen Bestäubung auszu-
wählen. In den Hausgärten, wo in der Regel jeder Birn¬
baum zast eine andere Sorte trägt, weil der Besitzer wünscht,
zu den verschiedensten Jahreszeiten Birnen zu essen, voll-
zicht jeder Windwirbel die Fremdbestäubung von selbst, das
übrige besorgen dann die Insekten, vor allem die Bienen.
Daher tragt die Williams Christbirne und .andere Sorten
hier bereitwilligst nach Fremdbestäubung, während sie bei
Massenanpflanzung nicht leicht ansetzt.

Ueber die Bedeutung der Birnenkultur für das mittel-
nastaui,che Land, sowie für die höheren Lagen des Wester¬
waldes (Höhenlage 300 Meter und höher) inöge ein An¬
hanĝ folgen, dem ich einen für das „Langenei Wockenblatt"
tun Bahren geschriebenen Aufsatz zugrunde legen möchte, nebst
zeitgemäßen Ergänzungen. Ich sehe mich veranlaßt, auch
der von Herrn Schilling noch kürzlich vertretenen Anschauung
entgcgenzutreten, als ob die Birnenkultur in den mittleren
l1- ,J ,l?$*ten. mittelnassauischen Lagen der geringen Rentabili-
ta thalber einzuschränken sei. Uralt und urgermanisch fst die
Vorliebe jur Obstbäume; verkennt nicht deise Baumriesen, unter
welchen ganze Generationen lebten und von ihnen jahraus,
jahrein zehrten, ja, deren Ueberfluß sie in manchen̂ hren
raum zu verwerten vermochten. Vielen llebermodernen er¬
scheinen diese Bäume als Ackerräuber und Ueberbleibsel einer
verflossenen Zeit lästig, und nur zu häufig — komme man

Mache Deine Seele frei!

mir nicht mit der Holznot als übler Entschuldigung— fliegt
aus Unverstand und Mangel an Belehrung die Art krachend
in diese Denkmäler der Fürsorge früherer Generationen für
ihre iimder und Enkel. Ties ist die Direkte Veranlassung
lür, den Verfasser, seine warnende Stimme zu erheben. Er
veuangt für alle diese ehrwürdigen Bäume, soweit sie solche
ungeheuren Größenmaße nicht haben, daß sie nicht mehr um-
veredelt werden können, unbedingten Denkmalschutz,
derart, daß auch dem Besitzer das Fällen dieser Bäume nur
durch Eemeindebeschluß in Ausnahmefällen erlaubt wird. Das
ist doppelt notwendig in der heutigen Zeit, wo eine Genera,
tion heranwächst, welche von dem Fleiß ihrer Vorfahren
lebt, deren Früchte gedankenlos genießt, aber für das Pflanzen
der Obstbäume für die zuilünftige  Generation nicht
das Geringste übrig  hat . Solcher Riesenbirnbäüme
weist auch die Gemarkung Limburg eine stattlicke Zahl auf,
den größten kennt der Verfasser wohl aus seiner Ligend,
da mar er vor fünfzi gIahren ebenso groß wie heute, und
sein Besitzer, der alte Spitzley in der Ärückenvorstadt, kann
bezeugen, daß er vor 30 Jahren schon gerade so aussah,
wie heute; desgleichen die großen Bäume auf Geisels Acker
in den Bergftücken. r

Was weiter zu geschehen hat, sage ich heute nicht. Alle
übrigen abei sind zur Aufnahme ganzer Gruppen von Birn-
sorten für den erfahrenen und denkenden Obstzüchter um so
unschätzbareres Material, weil die Meisten französischen Kul¬
turen entstammenden feineren Birnsorten leider nicht die Eigen¬
schaft haben, große, umfangreiche und dauerhafte Bäum»
zu liefern. Zwingt sie aber der Obstzüchter zum Zusammen¬
leben auf einem dauerhaften Baumriesen durch die Ver-

Roman von Erich Even stein.
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*Lttr<1' b‘* jüngere, ein von der Natur stiefmütterlich ve-
n^ i. ' bLeschopf, hatte sich ganz auf die Wohltätigkeit ge-

®,c ^^üierte alle möglichen Vereins war auf
= "onzaren, Matinees pnd Konzerten mit wohltätigem
Dmittgrund zu finden und lief am Vormittag als Mitglied
der« von einer vorkommenen Häuslichkeit zur an-
ii» ji* immer besondereA >een. Bald machte
Lhth "paganda für die Abstinenz, bald für den Vegetarismus,
nJ&.A L°l ar  jür die allgemeine Einführung einer naturge-
m! " Lebensweise mit Sandalen, Bibelgewand und dem
Wohnen,n zeltartigen Hütten.
^ Tolstoi war ihr Ideal , nur daß er ihr noch zu zahm

--Mürrisch sind sie alle drei," war Mrs.Flints Urteil
tu« Z'o!- Hau sPeil,. „aber es ist gutartige Narrheit, und sie
«i „ 'Ur die Leute, deren sie sich annehmen. Meine bestjen
Stunden verdanke ich der Gräfin."

']■’*«Verlegte tnt stillen unablässig, wie sie die
*räfm auch für Serena interessieren könne.
«j - ' S! nf jühfte sich sehr einsam an diesem Abend ohne
unb' sn»" » 'tlonk  ihren Tee, blätterte in einem Buch

~f.te  lsch Nicht entschließen, zu Bett zu gehen, obwohl
»h« sie hê kä̂ es würde wohl spät werden,
war l„ e, madLtet j ie  Feuer im Ofen an, denn das Zimmer
fiüenb aHsgefü̂It, und begann, fröstelnd in der Sofaecke
welcke' fi. m Erlei Entwürfe auszudenken, für die Karten,

T>ii.e .morgen malen wollte.D f, • woure.
«nbli* 2 ?®Û e Es fast Mitternacht und nun kam Mrs. Flint
Lurmütin»,,̂ )̂ blasses, nichtssagendes Gesicht mit dem

rena nocha^ fand" ***" Mund sttahkte, als sie Se-
».Nun kâ n jch's Ihnen do(ch gleich sagen, liebe Frau
' I» glücklich— di» Gräfin P»il ist ganz

begeistert von Ihnen, und übermorgen müssen Sie zu ihr
zunl Tee kommen. Na -- was sagen Sie dazu?"

Serena sagte gar nichts, denn sie war sprachlos pnd
starrte nur erschrocken in die blanken, dunklen Augen ihrerFreundin.

„Ich verstehe kein Wort von allem, liebe Mrs. Flint.
Die Gräfin kennt mich doch gar nicht— wie —"

„Gleich, gleich komme ich hinaus und erzähle Ihnen
alles. Nur noch mein Taschentuch— so. Und Feuer haben
Sie auch noch im Ofen — wie gut —! Der Weg koöm
Parkring in die Iosesstadt hat mich tüchtig ausgefroren.
Sturm geht draußen. O — haben Sie vielleicht noch eine
Tasse Tee für mich, liebe Frau Grler?"

„Sofort ."
Serena zündete die Spiritusmaschinean und füllte

frisches Wasser in den Kessel. Mrs. Flint huschelte ihre
magere Gestalt behaglich in der Sofaecke und rieb sich
die Hände.

„Ah — das ist gemütlich! Und jetzt zu Ihnen. Also
passen Sie auf! Petta Peil hat wieder eine Idee. Sie
erzählte eine rührende Geschichte von einer Familie draußen
in Favoriten, zehn Kinder, der Mann im Irrenhau«;.,
die Frau krank— kurz, ick weiß nicht mehr, was dort
alles für Unglück herrscht. Aber geholfen soll und muß
ihnen werden. Die Hauptsache ist, sofort ein Fest zu arran¬
gieren, um den Leuten aus der ärgsten Not zu helfen. Das
Fest wirb im Sophiensaal abgehalten, mit Bazar, Künstler¬
produktionen und anschließendem Tanzkränzchen. Begreifen
Sie nun, warum die Gräfin Sie kennen lemen will?"

„Nein."
„Dear me — Hab' ich nicht gesagt: Bazar?"
„Ja — aber —"
„Nun, die Gelegenheit benutze ich natürlich, um erst Laja. ,

dann der Gräfin Ihre Ansichtskartenvorzulegen. Das wäre ^
doch ein guter Verkaufsartikel? Die Künstlerin würde be- '
kann, — auch ein gutes Werk— und Gräfin Peil hätte !
das Verdienst— kurz, ich' sprach, was mir schon lang am
Herzen lag, heraus. Die Gräfin war gleich Feuer und ^

«Kn ui

Flamme. .Prachtvoll! Prachtvoll! Diese Farben, diese Lickt-
efsekte welche Kunstwerke in so kleinem Rahmen!" Na.
Sie hätten sie nur hören sollen! Morgen ist Tee bei TPeils»
um das Komitee zu konstituieren, kkebermorgen beginnt man,
sich mit den Künstlern zu beschäftigen. „Da bringen Sie mir
Ihre talentvolle Freundin liebe Mrs. Flint",, sagte die
Gräfin. „Und daß Sie mir nur auch alle Skizzen mitbringen
von ihr — nicht vergessen, bitte!" Also übermorgen! Sie
sollen sehen, liebe Frau Erler, wie die Gräfin das versteht,
jemand„zu machen" ! In einem Jahr stellen Sie im Künst-
lerhaus aus und gehen nach Italien —ja, ja, mit einem
-valent ift's schon tausendmal leichter durchzukommen als mit
dem bloßen Stundengeben. Das hringt mehr ein als trockenes
Brot. Natürlich nur, wenn man Gönner hat —"

Serena saß wie im Traum. Freude? Nein, Freude
war es eigentlich nicht, was ihr Herz rascher schlagen machte.
Eher Furcht.

Sie war so wenig unter Menschen̂gekommen in ih«rem
jungen Leben, von dem Treiben der großen Welt wußte
sie so gut wie gar nichts. Nur was ihr Mrss Flint erzählt
und was sic in Büchern gelesen hatte. Und nun sollte sie
plötzlich. . . . .

Sie reichte Mrs. Flint über den Tisch die Hand.
„Ich danke Ihnen, liebe Freundin. Aber nickt wahr —

Sie weichen nicht von meiner Seite? Ich habe solche Angst,
wenn ich denke daß ich unter so viel fremden, vornehmenLeuten sem soll!"

Die Engländerin lächelte ein bißchen. Solche Anwand¬
lungen kannte sie nicht. Dazu war man in dem selbständiaen
England viel zu praktisch. Uebrigens war sie ja auck aut
zwanzig^ ahre älter als Serena Erler.

„Natürlich bleibe ich bei Ihnen . Gar so viel Leute
werden übrigens nicht dort sein und die Gräfin trug mir
eigens auf,̂ eine haloe Stunde früher zu kommen als sonst,
Damit |ie oie angfangs für sich hat und Sie kennen flernt.
Der Tee ist um fünf, wir gehen«Iso um vier von hier fort,
dann kommen wir gerade pml halb fünf Uhr ins Palais Peil."

„Und was soll ich denn anziehen? !"



edelung , sc, kommt die überMs günstige Wirkung der Sym¬
biose zur Geltung , eine Sorte bestäubt die andere und es
treten aus solchen Baumriesen Birnernten ein , welche ge¬
radezu staunenerregend sind. Um das näher zu erläutern,
sei daraus hingewiesen . daß unsere modernen zartschmelzenden
Birnsorten Kunstprodukte sind, welche unablässiger mensch¬
licher Fleiß aus der wilden Birne geschaffen hat , indem
es ihm g,elang , das die Kerne schützende Gehäuse von
harten Steinzellen durch dauernde Ueberkultur zu entfernen.

Bei geringer . mangelhafter Bodenkultur Und dem Nach¬
lassen der als Unterlage für die Zwergbäume verwendeten
Quitte (Erfrieren der Veredelungsstelle in hohen Lagen)
tritt ein Steinigwerden , Fleckigwerden , Reißen und Auf-
platzen , also Rückfall in den Urzustand , häufig auch Absterben
des Fruchtholzes , ganzer Zweige , oder selbst ganzer Aeste
unter der verheerenden Wirkung des Fusicladium -Pilzes ein ;',
andererseits gedeihen eine Menge der edelsten Birnen gradc
auf der Quitte nicht ; um so prächtiger tragen sie auf stark-
wachsenden Wildlingen . Zur Symbiose auf startwachsenden
Bäumen durch Veredelung in bestimmten , geschickt zusammen-
ge stellten Gruppen gezwungen , finden sie sich in ihrem Element,
befruchten sich gegenseitig und ermöglichen es , statt minder¬
wertigen Obstes von einem Baum innerhalb von 3— 4 Jahren
große Mengen Edelobstes zu ernten . Die Amerikaner glaub¬
ten , es genüge , einfach tausende von Williams Bäumen neben¬
einander zu pflanzen , um Riesenerträge zu ernten , aber sie
ernteten nichts Wesentliches bis sie aus den Gedanken kamen,
andere Birnsorten dazwischen zu pflanzen oder einfach in die
Spitzen der Bäüme , auf deren Autosterilität sie so erst aus-
merlsam wurden , eine andere Birnsorte einzupfropfen . Vitt
dem Eintritr der Fremdbestäubung traten dann erst reiche
Ernten ein . Was lich in einem Obstgarten von einem Birn¬
baum zum andern durch den Wind und die Insekten von selbst
vollzieht , die Fremdbestäubung , mußte also aus den gewal¬
tigen Massenanpflanzungen , deren Ausdehnung der nassauische
Bauer kaum begreift , erst künstlich geschaffen werden . Um
auch hier wieder auf den dringenden Wunsch hinzuweisen,
die Fremdbestäubung durch Ansiedlung von Bienenvölkern
unter den Obstbäumen zu unterstützen , erwähne ich einige
drastische Beispiele : Im Zähre 1911 fiel infolge schlechten
Wetters und mangelhafter Bestäubung fast die ganze Apfel-
und Birnblüte durch ; da hingen auf den Birnbäumen der
Schlotzwiese zu, Ennerich die am Bienenstand stehenden Apfel¬
bäume zum Brechen voll , in allen Birnbäumen auf denr Hos-
die in der Blüte total verregnet waren , hingen überall da,
wo ein Bienchen von Blüte zu Blüte gesummt war , ganzä
Klumpen von Birnen ; sonst auf den Bäumen nicht eine Frucht.
Die Apfclallee bis zur Offheimer Grenze war gähnend leer,
nur überall deutliche Klumpen von Aepfeln , und in manchen
Winkeln Ketten von Aepfeln an einem Zweig , über einen
Meter lang behängen , sonst keine Frucht auf den Bäumen , ein
spaßhafter Anblick . Aber sehr lehrreich für den Obstzüchter.

Ep ist natürlich durchaus nicht gleichgültig , in welcher
Weise die Birnsorten zur Symbiose auf einem solchen Baum¬
riesen zusammengestellt werden . Man erinnert sich des nicht
sehr erfreulichen Anblicks der „ Sortenbäume " im Garten , wo
man 10 — 12 Sorten auf einer Pyramide aufpfropfte , um
ff« zu beobachten , — was schon an sich, eine sehr mangelhafte
Sache war , vollends , wenn die starken Sotten die schwach-
wüchsigen im Kampf ums Dasein unterdrückten . Zur Vor¬
bereitung der Ilmveredelns ist eine genaue Kenntnis der
Eigenschaften der zu einer Gruppe zu vereinigenden Sorten
Unerläßlich . Ein richtig zusammenpassender gruppenvereini¬
gender großer Birnbaum ist aber nicht nur von wunderbarer
Schönheit , sondern auch von einer solchen Fruchtbarkeit , daß
sich in der Tat die ausgewandte Mühe in wenigen Jahren
vollauf bezahlt macht . Und das ist gerade das , war wir
heute gebrauchen , gutes Obst für die Bevölkerung in großen
Mengen . Diese großen Birnenmengen erhalten wir viel
rascher auf dem Weg , den ich hier zeig«, durch Verwertung
niinderwertiger Bäume , um so mehr , als der Birnbaum die
treffliche Eigenschaft hat , noch bis in sein hohes Alter hinein
die Veredelung gut anzunehmen , solange man bei den durch
den alten Baumann überzeugend beigebrachten Grundsätzen
verbleibt , einmal die Pfropfftellen über die große Krone
richtig zu verteilen (man gehe bei den Baumwärtern in den
Kirschengegenden zu Rat , welche das meisterhaf rstehen)
zum andern , was das Wichtigste : niemals ohne Not für die
Köpfe über zwei bis drei Finger starke Aeste zu wählen , lieber
entsprechend mehr Köpfe . Lin verständiger Bauer wird einem
Baumwärter auch gern einige Köpfe mehr bezahlen , statt
aus übertriebener Sparsamkeit die Kopfzahl einzuschränken.
Dir leider auch von Geisenheimer Seite seit Jahren empfoh¬
lene Methode , die Bäume stark zu köpfen und aus wenigen
Közffen von Armstärke die Kerne wieder zu erziehen , hat
geradezu verheerende Folgen unter den also umgepfropstem
Bäumen , namentlich in der Aargegend gehabt und lei zur
Warnung erwähnt.

Erlebnisse in ispaniseder
Sekangensevakt.

Folgend « Erlebnisse werden uns von einem Limburger,
»elcher 5 ‘za Jahre in japanischer Gefangenschaft war , mit-
g«t »ilt:

Nachdem Tsingtau im Sept . 1914 nach harten Kämpfen ge¬
fallen war , stellten die Japaner mehrere Gefangenen - Trans-
Porte zusammen . Jeder von uns dachte , daß wir auf einen

Transportdampfer kämen , um nach Japan abzudampfen.
Diese Meinung änderte sich, als wir an einigen Infanterie-
flellungen durchkamen und durch das Drahthindernis durchs
geführt wurden . Der Marsch ging dann weiter über Fu-
schanso , Tientschiatsun nachi der Höhe 83 , wo eine lleine
Rast gehalten wurde . Von hier aus konnte man noch einmal
einen letzten Blick auf das schöne Tsingtau werfen . Mittags
setzten wir uns dann wieder in Bewegung . Wir kamen
nach de mfKloster Jukuan , wo mehrere japanische 15-Ztm .-
Haubitzen -Batterien standen , welche alle deutschen Ursprungs
waren . Dann ging es weiter über die Walderseehöhe , an
verschiedenen japanischen Batteriestellungen vorbei , nach Fou-
schanschou . Hier war das japanische Feldlazarett . Dann
kamen wir nach Taputung . Auf dem ganzen Wege von
Dsingtau bis Taputung konnte man in verschiedenen Dörfern
und besonders auf der Walderseehöhe Zeichen von heftigen
Artillerie -Kämpfen sehen . In Taputung wurden wir in ver-
schiedene Abteilungen eingeteilt und kamen in abgezäunte
Plätze , wo wir wie eine Herde Schafe eingepfercht würden.
Mittags um 4 Uhr und abends kamen noch mehrere Trans¬
porte aus Tsingtau , die alle hier untergebracht wurden . Der
größte Teil der Besatzung war somit hier versammelt . Wir
mußten einige Tage hier kanrpieren . Die Nächte waren
ziemlich kühl , dabei müßten wir im Freien schlafen . Zu
essen gab es wenig . Hartbrod , Büchsenfleisch und warmes
Wasser . Von hier aus kamen wir nach Peitsun und wurden
in chinesische Hütten einquartirrt . Bei den Chinesen kauften
wir uns einige Lebensmittel , etwas Tee und Zucker und konn¬
ten uns damit ein besseres Essen bereiten . Am 12 . Novem¬
ber 1914 , vormittags , ging es dann in großen Transporten
weiter nach Schatykou , wo bereits drei Transportdampfer
bereit lagen . Unterwegs wimmelte das ganze Gelände von
Japanern und es begegneten uns viele Prooiantkolonnen.
Bei Schangtsun hatten die Japs eine Funkenstation errichtet,
von der aus sie mit ihren Schiffen Verbindung unterhielten.
Jenseits des Schangtsunflusses führte auch eine Schmalspur¬
bahn vorbei , welche die Japsen neu angelegt hatten . Gegen
halb 2 Uhr nachmittags kamen wir in Schatzykou an und
wurden sogleich eingeteilt , unk die Schiffe zu besetzen. In der
Bucht kreuzten viele Pinassen und Torpedoboote herum . Der
Transport , bei welchem ich mich, befand , wivde auf dem
Dampfer „ Satsuma Maru " untergebracht . Die Plätze wur¬
den kompagnieweise eingetellt . Meine Kompagnie kani ins
Mitteldeck , Back bordseite . Bei Einbrechen der Dunkelheit
verließen die beiden anderen Dampfer die Bucht und steuerten
nach Japan zu . Unser Dampfer bleib unbeweglich . Auf
Befragen erfuhren wird , daß der Gouverneur mit seinem
Stabe noch auf unserem Dampfer untergebracht werden
sollte . An Bord war selbstverständlich das Essen wieder
ein wunder Punkt . Es gab wieder Hartbrod , Büchsenfleisch
und warmes Wasser . Zum Glück hatten ich und einige
Kameraden noch etwas deutschen Proviant mitgenommen:
Konserven , Wurst , Kaffee und anderes und hatten so wenig¬
stens auf der Fahrt ein anständiges Essen . Endlich , am 14.
November kam der Gouverneur mit seinem Stab an Bord
und wir verliehen die Bucht . Einige Torpedoboote beglei¬
teten uns eine kurze Strecke . Trotzdem die Nacht kühl war,
war der Aufenthalt an Deck sehr angenehm , denn die See
war ruhig . Ein herrlicher Novembermorgen folgte der Nacht.
In weiter Ferne sahen wir die Halbinsel Korea , die wir in der
Nachmittagsstunde passierten . Am 17 . November morgens
stoppte der Dampfer und ging auf der Außenreede nach Aioji.
Hier wurden mehrere Abteilungen ausgeschifft . Wir blieben
an Bord . Bis vier Uhr nachmittags blieben wir im
Hafen von Moja liegen , wo unser Dampfer Kohlen und
Süßwasser einnahm . Von hier au ^ fuhren wir in öst¬
licher Richtung weiter und nach kurzer Fahrt kamen wir
in die japanische Binnensee . Am 18 . November morgens
liefen wir in Takahama , unserer Endstation ein , Es war
eine lleine Hafenstadt . Hier wurden wir mit lleinen Booten

Zainbans " ans Land gesetzt. Kompagnieweise zusammen-
gestcllt und von einem Militärarzt untersucht . Diese Arbeiten
dauerten einige Stunden , denn die Arbeitsweise der Japaner
ist sehr langsam . Von hier aus wurden wir in Marsch
gesetzt nach dem ungefähr zwei Stunden entfernten Ort
Matzujana . Hier sollre unser Schicksal hinter Stacheldraht
besiegelt werden . Bis die Freiheit uns im Dezember 19 19
wieder erlöste . Wir wurden in Hütten und Tempeln mfter-
gebracht , bis das große Lager fertiggestellt war . Matzujana
wurde von den Japanern als Propagandalager hinge¬
stellt und sollte das beste Lager darstellen . Es war aber
schlecht bestellt damit . Es ließ gar viel zu wünschen übrig,.
Besonders in hygienischen Einrichtungen . In den ersten vier
Wochen war die Kost ziemlich schmal . Bis es uns auf 'Be¬
schwerde gelang , von unseren Leuten in der Küche mitkochen zu
lassen . Das Trinkwasser war sehr ungesund und nicht fil¬
trier t, da wir keine Apparate dazu hatten . Viele Kameraden
erkrankten infolgedessen , auch die Malaria setzte uns zu.
Tie Erkrankten mit hohem Fieber mußten tagelang im all¬
gemeinen Wohn - und Schlafraum zusammenliegen . So er¬
klärt es sich auch , daß viele Gesunde mit erkrantten.
Das zeigte auch eine Seuche , die das ganze Lager ergriff .,
Die Räume für Lazarette waren zu klein und unggfund.
Der Lagerarzt untersuchte die schwerkranken Leute erst arn!
neunten oder zehnten Tage . Bewegungsmöglichkeit wurde
uns anfangs wenig gegeben . Später dursten wir uns Plätze
pachten , die wir selbst teuer bezahlen mußten, , um Fußblall-
und Tenni ^ rlätze ein .urichten und diesem Sport wurde dann
immer fleißiger gehuldigt . Ueber die Beförderung der Post

hatten wir viel zu llagen . Monallich durften wir eineu
Brief und eine Karte schreiben . Die geschriebene Post blieb
erst wochenlang liegen und wurde nicht befördert . Anfäng¬
lich blieben auch die Pakete ohne Grund viele Tage liegen,
ohne ausgegeden zu werden , wodurch der Inhalt der meisten
verdorben wurde . Und so ließen sich noch viele Mißstände
aufzählen . Aber einmal sollte auch uns unsere Befrejungs-
stunde nahen . Am 30 . Dezember 1919 wurden wir als
erster Transport auf dem Dampfer „ Hofuku Maru " ein-
geschffft und nach langer Fahrt erreichten wir glücklich am
25 . Februar 1920 die deutsche Heimat , die wir fast sechs ^ strhre
lang , manche fast ein Jahrzehnt lang , nicht gesehen hatten.

_ J ,
Das tiitdtrsätf )$i$d»e Crddlgebiet.]
Sv viel wir in neuster Zeit von den Petroleumfeldgrn

in Baku und Rumänien und Meriko hörten , so wenig wissen
wir von den Erdölvorkommen , die sich ckusch bei uns in Deutsch,
land befinden . Erst jüngst würden wir durch die Nackrichi
überrascht , daß Rutengänger im Lüneburgischen ein größere»
Petroleumlager von etwa fünf Kilometer Länge und 200
Meter Breite entdeckt haben , Und so mancher mag sich gewun¬
dert haben , daß es Erdöl in der Lüneburger Heide gibt . Wie
Direktor Schuchardt in einem Aufsatz der Zeitschrift,,Nieder¬
sachen ' hervorhebt , ist aber das Vorhandensein dieses kost¬
baren Bodenschatzes schon M aftevcher bekannt.

Georgius Agricola , der um 1500 lebte , erzählte in seinen
Schriften von dem „ Erdteer " oder „ Bergöl " , das man in

Äkide finde , und bie Bauern benutzten seit langqnr
dieses Oel als Wagenschmiere und Hellmittel . Das Erdöl
w^ rde in den jetzt noch hier und da eristierenden „Teerkulen"
gefunden die mit Wasser gefüllt sind . Aus der Oberfläche
des Wassers sammelt sich im Lause des Jahres eine dicke
Oeischichl an . die im Herbst abgeschöPst wird . Dies « Er¬
scheinung regte in den 50er Jahren die damalige königlich
hannoversche Regierung an . bei dem an der heutigen Eisen »,
bahustrecke Celle — Schiwanstädt liegenden Orte Wietze Bob»
rungen vorzunehmen . Diese Arbeiten hatten jedoch keinen
Erfolg . da die Bohrgeräte jener Zeit für die Arbeit noch nicht
genügten . Erst seit 1904 ist dann die niedersächsische Erb-
^industrw auf einer gesunden technischen und kaufmännisch «,»
Basis entwickelt worden . Nunmehr wurde das Wietzer Erd-
oigebied aufgeschlossen , das sich Aber die Otte Wietze und
Lteinsahrde in einer Längenäutzdehnung von 5 Kilometern
der eine : Breite von 1 Kilometer erstreckt . Augenblicklich
sind 719 ölfördernde Bohrungen in Betrieb . Das Oel findZ
sich in den jüngeren Formationen , meistens in Ton oder
Land gelagert , in den Tiefen von etwa 150 — 300 Meter . W»
man ums Jahr ^ 1900 auf dem rechten Wietzeufer tiefer«
Bohrungen ausführte stteß man auf eine zweite Oelzone und
fand das sogenannte „ Leichtöl " , für das man anfänglich keine
Verwendung hatte . Jetzt ist es aber als in gewissem Sinne
wertvoller als das schwere Oel erkannt.

Leider stehen die niedersächsischen Oele an Quglütit den
ausländischen nach ; trotzdem haben sie während des Kriege»
Deutschland ganz außerordentliche Dienste geleistet und tun
dies auch heute noch . Die Erdölindustrie hat sich zu einem
bedeutenden volkswirtschaftlichen Faktor entwickelt , denn sie
beschäftigt rund 600 Arbeiter und hat dem ganzen Gebiet
ein neues Aussehen verliehen . Riesige Tankanlagen , die viele
Millionen Liter Oel fassen , Raffinerie - , Bahn - und elettrische
Anlagen , Arbeiter - und Beamtenhäuser , Gasthöse sind ent¬
standen , und diese mächtigen Gebäude vereinen sich mit den
vielen Bohrtürmen zu einem eigenartigen Jnduftriebild . Tie
Gesamtölförderung des Wietzer Reviers betrug in den Jahren
1917 und 1918 rund 70 Millionen Kilogramm , die eine
Summe von rund 50 Millionen Mark darstellen . klebrigen»
hat man auch in anderen Teilen der Heide bei Bohrungen
nach Oel hier und da Erfolg gehabt . So wurde in der
Nähe von Hänigsen auf dem sogenannten Kuhlenberg Oel
erschlossen . Gute Aufschlüsse wurden 1907 im Forst Brand
bei Nienhagen gemacht , und nun ist ein großes Lager im
Kreise Beckedc entdeckt worden , über dessen Ertragfähigkeit
srei .Zch noch die genaueren Untersuchungen der Geologen afcu«
warten sind.

W ie man schampiolett  wird . Der berühmte
englische Physiker Michael Farabay ( f 1867 ) hielt in der
Royal Institution in London Vorlesungen , die sehr fleißig
von Damen besucht waren ; die Vorlesungen waren ge¬
wissermaßen Mode geworden , und die Damen kamen haupt¬
sächlich dorthin , um ihre Toiletten und ihre Schönheit zu
zeigen . Aber die künstlichen Mittel , um diese Schönheit her-
zustellen und zu erhöhen , hatten zuweilen bei diesen Vor¬
trägen eigenartige Proben zu bestehen . Einmal kam es vor,
daß eine in der ersten Reihe sitzende sehr vornehme Dame,
während Faraday mit allerlei Gasen experimentierte , die
Farbe wechselte . Sie erblaßte aber nicht etwa , wurde auch
nicht rot , nein , das Weiß und Rot ihrer Wangen verwandelt«
sich in ein tiefes Violett . Sie bemerkte wohl , daß aller
Augen auf sie gerichtet waren , schrieb dies aber ihrer Schön-
heit und ihrem reichen Schmuck zu, bis eine gute „ Freundin"
sie auf die Ursache dieser Aufmerksamkeit hinwies , wovon
sie sich dann durch einen Blick in das Epiegelchen rhrq»
Fächers überzeugte . Natürlich verließ die Verwandelte nun
sofort den Saat . Die Dame hatte schlechte Schminke aufge¬
legt . Es kam früher nicht selten vor , daß sogar schon unter
dem Einfluß von Leuchtgas die geschminkten Damen dunll«
Flecken bekamen.

„Hm — was haben Sie , ist da wohl biederste Frage !«
Schwarze Seide paßt für mich, aber nicht für Sie — haben
Si « kein helles Kleid ? "

„Rein — Hauskleider ausgenommen . Aber warten Sie,
oielleichl ginge das ?"

Serena lief an ihren Kleiderschrank und kramte eine
Weile darin herum . Dann kam sie mit einem in Empirestil
gemachtem Kleid aus schwarzent Samt , dessen halsfreier Aus¬
schnitt ein kostbarer Kragen au § echten alten Lpitzen gierte.
Stoff und Kragen waren ein Geschenk Tante Mumms , ge¬
arbeitet hatte es Serena selbst.

Mrs . Flint schlug entzückt die Hände zusammen.
„Oh , ist das schön ! Und ob das geht ! Wie ein Bild

wrrdeir Sie mit Ihren lockigen Blondhaar drin aussehen ."
Sie befühlte den Stoff und strich ordentlich respektvoll darüber
hin . , ^Da müssen Sie aber tief jn die Tasche gegriffen
haben . Und es scheint noch nicht mal getragen . Oder doch ? "

Serena errötete.
„Rein , es ist ein Geschenk, genäht habe ich es selbst,

und nachher fand meine Schwiegermutter , daß es viel zu
auffallend sei für mich."

„Nun , für das Palais Peil wird 's gerade recht sein.
Aber nun müssen wir doch ans Schlafengehen d »nken , morgen
ist auch noch ein Tag ."

7 . ‘
Man konnte nicht bellonnnener in «in Zimm »r «rntrelen

ata Serena «tn zweitnächsten Tag in daa mit » » m »hmst »r

Pracht ganz im englischen Stil gehaltene Teeztznmer der
Gräfin Peil.

Und man konnte nicht mit entzückenderer Liebenswürdig¬
keit empfangen , als es die Gräfin und ^ ihre Töchter taten.

Es fehlte nicht viel und sie hätten Serena in die Arme
geschlossen wie ein leibliches Kind.

„Das also ist unsere junge Künstlerin ! Tausendmal will¬
kommen ! Ich hoffe , sie werden sich bald ganz wie zu Hause
fühlen bei uns — liebe Mrs ..Flint , nehmen Sie doch Platz,
bitte ! Frau Erler , Sie kommen natürlich zu mir — ich habe
Sie ja so viel zu fragen ! Aber erst muß ich Sie bekannt
machen, " die Gräfin wies auf ein hübsches , blondes Mädchen
mit wuschligeni Kopf : „ Hier meine Tochter Laja — findest
du nicht , Laja , daß Frau Erler eine frappante Aehnlichkett
hat mit — Gott , wenn ich mich nur besinnen könnte Mit
wem - - aber sie lieht jemand ähnlich — "

„Ja , Mama , ich hatte auch sogleich den Eindruck — "
„Erlaubt gefälligst , daß ich mich selbst vorstelle " —

eine mittelgroße , dürftige Gestalt , in weiße Leinendraperien
gewickelt , schob sich vor — „Petra Peil , Mrsc . Flint hat
Ihnen sicher schon von mir erzählt ."

„Ich bin auch noch da , Tante Henriette — !"
Serena bemerkte erst jetzt einen schwarzhaarigen , blassen

und bartlosen Mann mit sehr energischen Zügen . Die Gräfin
lacht « und wies auf ihn , der aussah wie ein spanischer
Grande.

„Natürlich — wo sich's um eine schöne Frau handelt,
darf man dich beileibe nicht vergessen , Gustav ! Also , liebe
Frau Erler : mein Neffe , Baron von Sendthausen , Maler au»
Liebhaberei — das mag ihm als Entschuldigung dienen für
allen Unsinn , den er Ihnen noch sagen wird . Denn er
wird — " i jj

„Aber , Tante !"
„ <5otl ja —; als ob ich nicht wüßte , « er du wärst ! Als

ob nicht jedes schöne Gesicht dich um allen Verstand brächte!
Künstlervorrecht übrigens — “

„Die Wahrheit ist, gnädige Frau — " , wollte sich der
Baron verteidigen , aber die Gräfin ließ ihm leine Zeit dazut
Sie hatte die Mappe entdeckt , die Serenas SjkiMn ent¬
hielt , und die Mrs . Flint auf ein unendlich hohes , gebrechlich
aussehendes Tischchen niedergelegt hatte.

„Später , Gustav , später kannst du alles sagen , jetzt
müssen wir mal die Skizzen ansehen . Die Gräfin Zang wird
gleich kommen — und ich bin so neugierig !"

Alles drängte sich um das Tischchen . Serena stand da
wie betäubr und hätte sich am liebsten in ein Mauseloch
verkrochen . Alles , was sie je gemalt hatte , kam ihr banal
und wertlos vor . Man hielt sie hier für eine größe Künst¬
lerin und nun würden sie sehen , daß es sich nur die
Anfangsarbeiten einer Stümpern , handelte.

,, , . c. ,1 (Fortsetzung solgt -1 A



Danksagung
Allen denen, die uns bet d.m Hinscheiden und

der Beerdigung meiner lieben unvergeßlichen Fra»,
unserer guten Mutter und Schwester Frau

j § d)reibHsd)-
| : Garnituren :
■ _

Glisabethe Stock
»eb. Häuser

! in Marmor, Schwarz-
glas und Kristall.

,'o herzliche Anteilnahme erwiesen haben, sagen
w,r hiermit unseren innigsten Dank. JnSbesaud-r-
danken wir Herrn Pfarrer Weygandt für di- tr»st-
reiche Grabrede dem Jugendchor und seinem Leiter
für den erhebenden Grabgcsang, sowie für die vielen
schonen Kranzspenden.

Der tieftrauernde Gatte:
Ziidam Mlliti, Stick IIKj «der.

Nero
IH. Müller Ww. j

Staffel , Hambach den 19. März 1920

lind. : Stephan Hellbach ) j
Diezerstrasse 3.

MOn TöWh FilV US der Zeit des Yerfalls  6es
Komischen Kaiserreiches — 8 Teile

Nach geschichtlichen Ueberlieferungen.
8(62 — Erhöhte Preise. —
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KkikßkrokMüMilUsW^
8ri>t«lliche >̂finßlöcrf(imm[nDqtaa den 23 . M/ie« _ _Dienstag den 23 . März 1920, abends «̂ Ubr bei

.Kamerad Hof mann ..Deutjches Haus" (Bereinsiokal)
Tagesordnung:

1. Jahresbericht. ö
2. Kassenbericht.
3. Referat über die Neugliederung der Kriegervereine inbe-ua
i ^ rsahwâ n̂ b̂eschädigten und KriegShrntcrbliebenm"

•4. Enatzwahlen für die auslcheidenden Voistandsmttali-der
Dndesheimer. Th-ele, Grimm, Bausch. Luft, Trosr und

5 Wahl der Rechnungsprüfer
6 Satzungsänderungen.
7. Anträge der Mitglieder Verschiedenes.
«I loben bie Somtroben zu recht regemB-Iiij bee Ber-

‘m “ tm "" Der B - rftan»

6̂jN6e?6p68 ,V0il 68,
Opak

uni  und gemustert
in grosser Auswahl

Uhren und Goldwaren?
werden prompt und preiswert repariert.

Neu -Arbeit in feinster Ausführung.
Josef Duchscberer
Fischmarkt 8. Limburg. Fischmarkt 8.M. behnard sen.

Limburgä. Lahn,
Kornmarkt 1. 359

— — z&o g

Arüeirsmavkr.
f werden für sofort gesucht: , Es suchen Stellung-
Bau- und Mobelschrkiuer, Dreher, Schlosser

ÄÄ »rbei.ee. I "1 265. ounjpaiter. 22  65

Kretsarbeitsnachweis Limbura.

Lanke jede« Quantum

Alt-Papier
unter Garantie des sofortigen

Ein Stampfens.

1 Adolph Sternber
^ Bnchdruckercl.

Feinschnitt , in 100  Gramm -Paketen
W Pfund 28 ‘— ab hier Nachnahme.

H.Orell, Langenschwalbach.

Ia . Hattlerung , I
Holzbeize in allen Me «, A

Wachsbeize,
Spirituslacke,

Wöbellacke
empfiehlt das Farbengeschäft

^sämtliche Billfteillliaren
in Ia. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten. Rotz.
^aarbese«. Handfeger,

u - Scheuertücher , Fensterleder.
Otdffictbttft billigst
J.sim Stiimi 11  tu

Erstes und grösstes Limburger

Beerdigungs -Institut

Limburg, Frankfurterftr. 15.
Fernruf 277. 712

„kltztM.
<4

Telefon 206.
Die

mnter-
zeichneten

Sehreinermeister
unterhalten in den

Räumen des Hauses
: Flsehmarkt  JTr. TI:

ei* gemeinsames . reichhaltig-
sortiertes Lager in

einfacherb . leiBstel.'
VdlUvll  Ausführung ;, wgl.\ O * ■ ches an Pr*la-

wtrdigrkeit von keinem Konkur¬
renzunternehmenübertreffen

werden dürfte und bitten
' das  geehrte Pablikum,

^sieh Torkommenden.
Kalls dieses In-
\ stitutszuer- .

Auswärtige FiidemitänftrV*“6« ./ . .
erhalten Yerzu^spreise \ * / veb « « hrmi^ v

\ / naeh allen Pliteen.

Bütten , Zuber , Eimer
und Muttermaschinen

in alen Größen vorrätig. 14^ 7

Karl Gemmer. Limburg (Labul
Küferei, Austr. I Nr. 4 Hinter der Turnhalle.

Treffe« Sonntag mit einem
große» Transport

junger Pferde
dtta

* 16(65

ßeymann H Jeringer
Pferdehandlung, Limburga. d. L,

M . 1. Didincer. J.
Mr. Heiricli. I.  Mer.

L. LiM. j. takrisr. J. Wolf.
Kino. Inn.t

Sonnabend, Sonntag,
Montag, Dienstag:

Die Hosfern

I Halt!
| Keine zerrissenen Schuhe

mehr! Kaust Euch Atlas-
Schuhikitt , so ist jeder sei«
eigener Schuhmacher.

Am Dienstag, 28. März
kommt Jakob

zum Krammarkt bei dem Hotel
»Zur Alten Post«. 4(65

(Inh. : Max Büdel)
alz gasse 8. [6(65] Telefon 21 ).

. jes
Ober -§ elterSer

/4 >neraJcoasser.

Prinzessinliljirfüm
in der Hauptrolle

Ossi Oswalda.
Lustspiel in 4 Akten.

15(41

Fleissigeniädchen
. * 7 65 f j gesucht.

&©rtjtniöt-
^ ' U»b« rg . j, ,

*• | ni d u r g.

Unentbehrlich bei allen

Magen - und Darmerkrankungen
Störungen der Atmungsorgane

Grippe usw.
■ Aerztlich empfohlen . ■

Auch ais X afel ^ etränli  d--°u<i-r-
bevorzugt , weil ein wirklich natürliches Mineralwasser

ohne Ausscheidung und ohne fremden Zusatz.
Zu haben in allen besseren Kolonialwaren - und
Delikatessenhandlungen , Hotels und Gasthäusern.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

unterlagt 19(65
Eingang nur Neumarkt.

für Straßenzugmaschine und
Dampfwalze für sofort gesucht.

Angebote mit Z-ugnisab-
ichnften sind zu richten an
V 4 II . Lenhard,

Tiefbau- Unternehmung,
Saarbrücken 3,

! Großherzog Friedrichstr. 123.

welches Ostern die Schule
verläßt, in Monatsstelle
gesucht. I4[65

Zu eifr. in der Expd.

' ttollmops4 Ltr.-Dose 36 ML
Sprotten in Essig 24 Mk.
Salzheringe, Bücklinge, alle
Fischwaren per Post- und
Bahnnachnahme versenden

Klünder & Co .,
Nortorf(Holst.)

Reißzeug
zu kaufen gesucht. Angeb «.
Nr. 25'65 a. d. Exped. d.  Bl.

Arbeitsbücher
! zu haben in der

Kreisblatt-Druckeret.



Kreissparkasse |U Kimburg.
Rechnungsjahr 1919.

Einlage» a» Ende des Rechnungsvorjahres
Zugang während des Rechnungsjahres 1919:

a) durch Zuschreibung von Zinsen
b) durch Neueinlagru

m.

Abgang: Zurückgezahlte Einlagen im Rechnungsjahre
Etnlagebestand Ende 1919 aus 19932 Bücher .
Einlagebestand Ende 1919 im Kontokorrentverkehr
Betrag des Reservefonds

am Schlüsse des Rechnungsvorjahres.
am Schlüsse des Rechnungsjahres

Betrag der Zinsüberschüfse des RechuungsjahreS
Lou den Beständen der Sparkasse im Gesamtbeträge von

find zinsbar angelegt
in Hypotheken oder Grundschulden

aus städtische Grundstücke . 1598726
auf ländliche Grundstücke . 1136861,87 „

Darunter befanden sich Amortisations-
Darlehen im Gesamtbeträge von (2720587,87 ) „

in Jnhaberpapieren, Kurswert
Darunter in Schuldverschreibungen

des Deutschen Reiches und der
deutschen Bundesstaaten

gegen Faustpfand
gegen Schuldschein mit Bürgschaft .
gegen Wechsel. . . .
bei öffentl. Institutenu.Korporationen
in sonstigen Anlagen(Kontokorrent pp.) .. .- _

Die Sparkasse verzinste die Einlagen im Rechnungsjahre mit 31/* /«•
Gesamtumschlag in 1919 .

Limburg , den 16. März 1920.

9417172,27 Mk.

371402,58 „
9793284,86 „

zusammen 19581859,71 SRI.
7680593,71 .

11901266,— Mk.
1349822,26 ..

141 679,69 „
136869,75 „
96449,08 „

13251088,26 ..

BOO MK. Belohnung!
_ — j (W»m * n ?

der Nacht vom 17. auf den 18. März ist in meinem Betrieb
am oberen Wehr gewaltsam eingebrochen und1 Lederlpeibriemen

13ö « er Länge und 24 cm Breite gestohlen worden.
Der Riemen ist leicht kenntlich durch seine in dem Farb-

betrieb angenommene rote und gelbe Färbung.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Für Mitteilungen, durch welche es gelingt, den Riemen wieder zu

erlangen, die ferner geeignet sind, zur Entdeckung der - ater zu fuhren,
setze ich obige Belohnung aus.

Limburg , den 19. März 1920. 23(65

Aloys Ant > Hilf-
2577296,25

2022413,—
113558,72
34713,74

1534853 *72
5575734,72

«7609653,11 Mk.
9(65

Kreissparkasse des Kreises Limburg:
- - Artben.

O
©
©
©

Für diejenigen Haushaltungen, deren Wohnungen bei dem | NSUS U . ) §
- - " . . ... . . — •— ----- werden nochmals jj . . ^  i

irammel.

Kohlenversorgung. >Jaufe taufend

Josef Schmidt,bimburg(bahn),
n . _

© Diezerstr . ST
0
0

Diezerstr . ST
Erstes , größtes und ältestes Spezialhaus für landwirt¬
schaftliche Maschinen u. Geräte Limburgs u. Umgegend.

letzten Hochwasser beschädigt worden find,
Braunkohlen verabfolgt

zu

raunrohien veravsoigr. 0 . G
Bezugskarten dasür sind auf Zimmer4 des Rathauses ^ nen , ^Vutomobll - G
I’aben‘ Dia OrtEmstell«.̂ £ubebörteite , | §

/Aagrvete , ^ er-
gaser etc.

2(29

o
©
©

lndnstrie bimbir! ü.
Nie . Hohn.

Nutzholzverkauf.
Am S April l. Js ., nachm. 2 Uhr

im Distrikt 3 K i r chboden beginnend, verkauft die Ge.
«einde Weher

ca. 45 Fstm. Kiefernstammhdlz1 —3. Kl.
in guter Qualität bei guter Abfuhr.

Weher iOberlahnkreis). den >8. März 1920.
5(65  _ Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
Da die Budela für altes Heeresgut vom Ausland einge- L — —- - ———- ;

tauscht hat, geben wir nnr an Landwirle i» allernächster̂ 0l ! k111I1 ^ 8V6I ^61 ! 1.

Thuesalpetet per Ztr 40 Mk . I den 2«. MSrr . abends 8 Uhr in

Sofort ah lager lieferbar:
8äm38odiv6u , RÜbmu86irin6n , küugv,

und Saal -Eggen , w«
Hausbacköfen , Kar¬
toffeldämpfer , Kar¬

toffelquetsche !*,
Centrifugen

mit und ohne Einsatas von 45 bis 150 Ltr . Stundenleistung,
® Waschmaschinen Buttermaschinen.
0 '

s Josef Schmidt , Limburg
V — —^ oo
G
0

(Lahn),
Diezerstrasse 32.

Beacliten Sie meine Firma!

i

Ammoniak (schwefelsaurer) „ " 45
Thomasschlacke n „ 15

(Mit amtl. geprüftem vollen Prozentgehalt) !
Samstag de« 20 . MLrz, abends 8 Uhr 'm

evangel Gemeindehause  8s6i»

Vor
(Mit amtl. geprüftem vollen Prozentgehatt). | ^ * ^ tudienrat Liz. Hillmann aus Frankfurt (Main) :

ei, Ma,derer in.» dküilldk
leintt Sorte wird mehr wie 40 Ztr an den Einzelne» ge
liefert Nur schriftliche Gesuche und Zuschriften find bis auf
weiteres zu richten au 10‘05

von Altehage Abt . II
_ _ _ Mainz , Lagerkarte 69 __

Magen-Verkauf.
Montag den 22 . d. Mts .,

von nachm. 2 Uhr
ab werden in Limburg , Brückenvorstadt 21, « ehrere
Wagen, darunter

1 guterhaltener Landauer, 1 Breakwagen,
1 leichtes Jagdwägelchen(für Ponny), 1
Doggart, 1 Milchwagen, auch geeignet als
Geschäftswagen, 1 Pritschenwagenu. a. m.

gegen bare Zahlung verkauft. U £65

MüWDWT
Tonnerstag den 25 . März l . Js.

kommen in dem Gemeindezimmer zu Berghausen aus »er.
Ichiedenen Distrikten:

40 Eichenstämme von zirka 18 Fstm,
45 Tannenstämme„ „ 26 „

zur Bei steigerung. _ v .
Es stnd Stämme darunter bis über 2,50 Fstm. und lagern

auf guter Abfahrt.
Besinn der Versteigerung3 Uhr nachmittags.
Berahausen (Unterlahvkreis), den 16. März 1920.

Der Bürgermeister:
10(63 Bodenheimer.

Walde«« Kaastls. ei«Wa«dmr dich dk«W
««d mdisihe lande«ad die WerlHechkle.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder2 Mark.

Fischerei -Verein.
Montag de« 22 . Marz , nachmittags 4 Uhr

t »Udrt eine
Versammlung der Tiscbereb

Interessenten der Cabn Im Saal*
des .veutseven Uauses*ln Uleilburg
statt. Der Vorstand:
15[65_ __ I - A,: F. Burger.

Apollo-Theater.
zz Nero. — t
Wochentags 6 und 8 '/, Uhr,
Sonntag S, S'/, und 8 Uhr.

Lik neue LMfttM kommt1. AM!
Decke« Sie jetzt noch Ihren Bedarf in

Tabak , Zigarren und
Zigaretten.

Jedes Quantum wird abgegeben , soweit
der Vorrat reicht. 3{62

Curl Bosch jc .f
Limburg , Telefon 238.

i teil-MiW!
die neue erhöhtebevor

y. \
Zahnpraxis

<§>■ A. Wichels, Dentist
^ NB. Alle Behandlungen werden n«r durch

mied persönlich aasgeführt.
Sämtliche technischen Arbeiten, sowohl in 6 «14

wie in Kantsekak werden in eigenem Laboratorium
her gestellt.

Verarbeitung nur erstklassiger iäateriaüe *.

Sprechstunden:
Von 9— 12, 1—6, Sonntags von 9- -12 Uhr.

m. W. KE
Wrr vor dem 1 April noch,

Steuer in Kraft tritt, .

Zigarren, Zigaretten nvd Tabak
einkäust, spart Geld ! (Hier abholea). ^(63-Heinrich Stoil,

Tabakfabrikate , Limburg.

Fnssbodenöle , ,p1
Lacke , Farben,

Pinsel , Bronzen,
Carbolineum , Schiffs-

teer , Parkettwachs und
Stahlspähne.

Pet.Jos, LÄ -MW(Lall)
Fernruf 60.

u ■wr> Gegründet 1843.
Drogen, Farben. '***■'*
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